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Chautempi Programm .
Paris , 24 . Feber . Die neue französische

Regierung hat heute ihren ersten KabinertSrat

gehalten , der denr Entwurf für die Regierungs¬
erklärung galt , mit dem sich das Kabinett n«or »

gen den beiden Kammern vorstellen soll . Die

endgültige Fassung soll in dem morgigen Mini ,

sterrat genehmigt werden .

DaS Kabinett wird sich in der Frage der

fiskalischen Reformen auf das von der

Kammer aufgestellte Programm beschränken ,
das über die von Chäron bereits zugeftondcnen
Steuerermäßigungen hinaus noch etwa 600 Mil .
lionen Franken für den Steuerabbau
flüssig macht und als Deckung für diesen Betrag
sowie für die 500 Millionen , die die Veteranen ,
ttnten fordern , die Reserven de « Schatzamtes
heranzieht . Auf sozialpolitischem Gebiet soll sich
ChautenipS zu der bereits von seinem Vorgänger
zugesaaten Durchführung des Sozial .
Versicherungsgesetzes zum 1. Juli ver¬

pflichtet haben . DaS außenpolitische Programm
ist durch daS Verbleiben BriandS in der Regie ,
rund eindeutig festgelegt . Die ungesäumte Rati .

fikation des Noung - PlauS und der damit zusam¬
menhängenden Vereinbarungen vom ^aag sollen
in der Regierungserklärung neben der raschen
Verabschiedung des Budgets als eine der dring¬
lichsten Aufgaben des PalamentS bezeichnet
werden .

Die deutle fti ' e.
Berlin , 24 . Feber . (Eigenbericht . ) Mittwoch

soll im Reichstag die jweitp Lesung der Noussg-
Gesetze beginnen ; ob eS aber dazu kommen wird ,

ist noch u n g « w i ß, den » vorläufig ist die poli .

tische Gesamtlage »och ganz ungeklärt . Insbe¬

sondere konnte bisher noch keine Verständigung
über die Regelung der Reichsfinanzen zustande «
gebracht werden . Die morgige Kabinettssitzung ,
die den endgültige » Etats - » nd Finanzplan des

Reichsfinanzministers entgegennehmen sollte ,

dürste deshalb wieder verschoben werden .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
hielt heute abends eine Sitzung ab , in der über

die bisherigen Finanzverhanolungen berichte :
wurde . Die Fraktion steht nach wie vor auf dem

Standpunkt , daß keine Marnbclastnng vorge .
nomine » werden darf ohne eine gleichwertige Er¬

höhung der Besitzsteuern .

MieterschllhverlSngerunk in Deutschland
auf zwei Jahre .

Berlin , 24 . Feber . Auf der Tagesordnung
der heutigen Sitzung des Reichstages stand die

erste Beratung des Gesetzentwurfes , durch tvel -

chen die Gültigkeitsdauer des Mieterschuvgesetzes
bi « zum 80 . Jänner l 032 verlängert werden soll .
Der Reichsarbeitenminister Wissell führte in
der Begründung der Vorlage aus : Das Mieter -

schutzgesetz muß bestehen bleiben , bis das Ange -
bot vor allem an mittleren und kleineren Woh¬
nungen der Nachfrage entspricht . Von diesen :
Zustande sind wir leider noch immer weil ent¬

fernt. Bei einer Aufhebung der Dohnnngs .
Zwangswirtschaft würden Kündigungen in großer
Zahl erfolgen , der Plötzlich verstärkten Nachfrage
auf dem Wohnnngsinarlt würde ein ausreichen¬
des Angebot nicht gegenüberstehcn . Die dadurch
hervorgcrufenc Mietzinssteigerung würde zu einer

wesentlichen Lohnstelgernng führen . Ans wirt¬

schaftlichen » nd sozialen Gründen laste sich daher
die Verlängerung des Miclerschntzgesctzcs nicht
umgehen. ' ■

Um die neue ' Uchstsche Regierung .
Dresden , 24 . Feber . Die leitende Körper -

schäft der sozialdemokratischen Partei Sachsens
hat den Beschluß gesaß : , mit der deutschen Volks¬
partei und den Demokraten wegen der Neubil¬

dung der Regierung in Verhandlnugen zu treten
Bon dem Ausgang dieser Verhandlungen wird
eS abhängen » ob die sächsische Sozialdemokratre
sich an einem Kabinett der großen Koali¬
tion beteiligt . Eine Regierung auf dieser Grund¬
lage würde sich auf 33 Sozialdemokra ' en 18

Volkspartcilcr und 4 Demokraten stützen , hätte
also eine sichere Mehrheit im Landtag . Den
Gedanken, die WirtschaftSpartci oder gar die
beiden Allsozialisten in die Koalitioil ini / . einzu¬
beziehen , hat die Sozialdemokratie von vornher¬
ein abgelehnt .

tu der Republik find

dir Betriebsstillegungen
Bekleidung «- , Ala ««,

schäften verlängert werd « und daß nach einem

halben Jahre eine weiter « Unterstützung aus einem

eigens zu schaffenden staatliche » Krisenfond
erfolge . Wir verlangen die endliche Gewährung von

Borfchüsfrn an die Gewerkschaften zur Aus¬

zahlung des StaatSbeitragrS und die Deckung ihrer
VcrwaltungSkoften .

Da « heutig « Lohnniveau und dl « Lebenshaltung

unterer Arbeiter und Angestellten ist nicht so

beschasfen , daß st « der Heufigen Wirtschaftskrise

physisch laug « standhalt «« könnte «.

Stach den Feststellungen der Zentralsozialversicherung
verdienen 2. 2 Millionen Menschen in der Tschecho¬

slowakei pro Woche keine 200 K, gut die Hälfte
davon nicht mehr al « 100 K und darunter . Dage¬

gen sind die Lebenshaltungskosten einer vierköpsi -
gen Familie wöchentlich 848 . 39 X; für «in « Ange -
stelltenfamili « betragen die Lebenshaltungskosten
nach derselben Statistik 394 . 20 X, rin Betrag , den

von rund 102 . 000 Pensionsversicherten drei Viertel

nicht erreichen !

DI « Steigerung der Kaufkraft de « Julandtkon -

fum « ist die wichtigst « Vorbedingung für die

Stabilisierung unserer Volkswirtschaft .

In diesem Zusammenhang will ich darauf verwci -

sen , dgß wir trotz Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit
in den Betrieben ein fortgesetztes Ansteigen
der Ueberstundenleistungen zn verzeich¬
nen haben . Bon 1920 bis 1929 stieg die Zahl der

geleisteten Uebrrstunden von 9,276 . 046 auf 15,439 . 131 .
Mit der Lohnfrage und der Lebenshaltung hängt
da « viel umstrittene Kapitel des M i e t e r f ch u t*

zes zusammen . Ich brauche wohl nicht zu bc-

tonen , daß

. die Lockerung - des Mieterschutz «« derzeit un -
-

möglich .

Ist . Hier ist auch eine definitive Regelung
notwendig , damit ein Bau » und Wohnungsgesetz den
Bau von Kleinwohnungen zu entsprechenden Prei¬
sen garantiert .

Redner verweist dann darauf , daß die Tsche¬
choslowakei in der Ratifizierung der in¬
ternationalen Konventionen , die «in

gleiche « internationales Minimum an Arbeitsrech¬
ten schaffe » sollen , hinter anderen Staaten sehr
zurücksteht . Ferner wüsten wir dringend die endliche

Erweiterung der Aewerbeinfpektion zur all »
gemeinen Arbeitsinspektion

verlangen . Bei einer Gesamtzahl von 106 . 889 indu¬

striellen Betrieben sind für die staatliche Gewerbe »
Inspektion 91 Beamte vorhanden . Die Folge ist , daß
im letzten Jahr « nur 30 . 000 Betrieb «, und die nicht
gründlich , inspiziert werden konnten . Die Folgen
zeigen sich in der ständig wachsenden Zahl der Be¬
triebsunfälle . Für Berufe mit besonderen Gefahren¬
klassen müssen eigene Fachinspektorate er¬
richtet werden , so im Baugewerbe und im Bergbau .

In sozialpolitischer Hinsicht ist die

Modernisierung de « Arbeitsrcchtcs

dringend notwendig . Es müßte vor allem das sechste
Hauplstück der Geiverbeordnung und der Paragraph
82 reformiert werden , der fristlose Entlassung im
. ' . kankheitsfalle schon nach vier Wochen ' ermöglicht .
Für die Privatangestelllen ist die

Reform de « HandlungSgehUseogesrtze «
notwendig , darunter auch die einheitliche Durchsüh »
rung der Sonntagsruhe und der Scchsuhrladeu -
sperre , sowie die Regelung der Rechtsverhältnisse der
Agenten und Vertreter . Wir müssen ein gesetzliches

verbot der schwarze « Listen

herbeiführen , mit deren Hilfe man Heine »och den
Kampf der Arbeiterschaft um die Besserung ihrer
Lebenshaltung zu drosseln versucht .

Unsere Partei ist natürlich auch für eine No¬
vellierung des Gesetze « über die Kriegsbeschä¬
digten , die altes Unrecht gutzumache » und ein «
Angleichung an die Kriegsbeschädigtengesetzgebung
der Nachbarstaaten durchzuführen hätte .

I « der Sszkakversichrrung der Arbeiter

haben wir ein Stück bedauernswerter Reaktion I »
der Zeit der Bürgerregierung erlebt . Dl « Folge
der reaktionären Novellierung vom Jahre 1928 war
fast der Ruin aller KrankenvcrsicherüngSanstal -
ten . Unsere Forderungen auf diesem Gebiete sind
also Wiedergutmachung . Verbesserung der So -
zlalversicherpng hinsichtlich der Lohnklafsen und des
Begriffes der - Invalidität , sowie Wiederher¬
stellung der Selbstverwaltung . Darun¬
ter gehört auch die endlich « Ausschreibung der W a tz-
len in alle Krankenversicherunasanstalte » .

( Schluß auf Seit « 2. )

Das Rotprogramm der Arbeiterschaft ,
veuoffe Macoum für Wiedergutmachung uod Fortschritt in der Sozialpolitik .

" 4- Feber . DaS Abgeordnetenhaus
ging heute nachmittags in di « Beratung der

M » Gruppe ( Wirtschaft und Per -

wÄÄ. ». "«^«"»Voranschlages ein , di - Land »

l dodcnamt , Handel , öffenü . Arbeiten ,
und staatliche Unternehmungen

überhaupt umfaßt . Nach den Dispositionen der

houtigeil Prasidialsitzung soll die , Budgetdebatte
' noraen in ganztägiger Sitzung, die sich bis

" . Uhr nacht » ausdoynen durfte , zum Abschluß
gebracht werden . Der Mittwoch ist dann für

Schlußwort des Berichterstatters und für
dl « « b st i m m u n g am Aussicht genommen ;
auch soll an diesem Tage noch der Senats¬

beschluß auf Stiftung eines 20 - Millionenfonds
anläßlich des Masaryl - GeburtStaaes erledigt
werden .

- ,

Im Lause der heutigen Debatte , in der

gegen zehn Redner zu Worte kamen , befaßte sich
Genoffe M a c o u n in eindrucksvoller Rede mir
der lliotlage der Arbeiterschaft in vielen Indu¬
striezweigen und stellte die Forderung auf , gerade
aus sozialpolitischem Gebiete , auf dem der Bür¬

ger block so viel gesündigt hat , nun eine A e r a
der Wiedergutmachung und erhöhter
Tätigkeit in der Gesetzgebung eintreten zu lasten .
Er formulierte die dringendsten Forderungen
der sozialdemokratischen Partei und der freien
Gewerkschaften auf diesem Gebiet und »vendete

sich namentlich auch gegen daS Schlag ,
wort von den zu großen sozialen
Lasten , die unsere Wirtschaft angeblich kon

knrrcnzunsähig machen . Er führte u. a. ans :

- Ta « öffentliche Leben und unsere parlamenta¬
rischen Verhandlungen sind heute erfüllt von der

landwirtschaftlichen Krise . Unsere Partei
und unsere gewerkschaftlich«» Organisationen ha¬
ben Verständnis und Hilssbcrtilschaft für die Lö¬

sung der landwirtschaftlichen Krise , kommen doch

tausende Kleinbauern und landwirt¬

schaftlicher Arbeiter In Betracht . Was aber

ebenfalls gleich zur Erörterung kommen muß, da «

Ist die gegenwärtige I n d u st r i e k r i s e, die jene
der Jahre 1922 und 1923 zu übertreffen droht .

Heute verzeichnen wir eine katastrophale Steigerung
der Arbeit - losriiziffern :

100 - 150 . 060 Arbeiter

vollkommen arbriiSloo ,

in der Teztilinduftrie ,

Metall » und Porzrilauindustri « nehm « » bedroh¬

lich llberhand .

Allein im nordböhmifchrn Gebiet finb in diesen
Berufen etwa 40 . 000 Arbeitslose ! Reben der totalen

Arbeitslosigkeit verzeichnen wir I » ganzen Industrie¬
gebieten durchgängig Kurzarbeit . Demgrgcn -

übrr erheben wir den

Ruf «och produktiver Arbeitslofensürsorge .

Gerade die deutschen Gebiete werden bei Ertei¬

lung von ÄtaatSausträgen schwer benachteiligt , na -

»lentlich auch bei den Kohlenlieferüngen für die

LiaatSbahnen . Wir fordern als erste Notwendigkeit
die

sofortig « Jnangrissnahme de « staatlichen Jnve »

stitionSprograinm ». Auch ein « großzügig « Bau¬

förderung

würde namentlich im nordböhmischen Gebiet der

Belebung vieler anderer Industrien dienen . Leider

ist die produktive Arbeltsloscnsürsorgc zur Bc »

kämpsuug der gegenwärtigen Arbeirrlosigkcit nicht
ausreichend . Wir haben uns daher gefreut , daß
der Fiirsorgcinlnlsler die

Reform der staatlichen Arbrltslolenunterstiitzung
ankiindiglc . Sic Ist in uorinalcn Zeiten unzuläng¬
lich , In Zeiten einer Krise direkt u » b- r a u ch b a r.
Km Budget habe » wir für diesen Zweck nur 22. 1

Millionen eingesetzt ; steigt die Zahl der ArbeitS -

losen noch auf etwa 200 . 000 , wie zu befürchten ist ,

so ergibt dar pro Kops einen Betrag von 105 K!

Ziehe » wir hae Ausland zum Vergleich heran :
Deutschland hat nach seinem letzten Budget eine

Leistung von 740 K pro Versicherten aufzu -
weise », Euglaud 602 K, dagegen entfällt auf - inen

Versicherten bei u » S ein Staatsbeitrag von 14 K!

Sogar das kleine Oesterreich gab im Jahre 1928
aus Bundesmitteln rund 47 Millionen K. für Ar¬

beitslosenunterstützung au «. * '

Air verlangen die «rbeittlosenverstcheruns an¬
stelle de « heutige « Gesetzes über , den Staats¬

beitrag

und als llebergangSstadium die Novellierung
pes bisherige » Gesees in der Richtung , daß t der

Staatsbeitrag ohne höhere Belastung - der * Gewerk¬

Sehnsucht «ach dem

BürgerdloS .
Es war voraus,zusehen , daß in den »

Augenblick , da die gegenwärtige Regierungs -
mehrheit sich anschicken wird , ihr bei ihrer
Bildung in großen Umrissen vorgezeichneteü
Programm in die Tat umzusetzen , allerlei

Schwierigkeiten entstehen werden . Die Zusam¬
mensetzung der neuen Koalition ist eme zu
vielgestaltige , als daß die Suche nach Koni -

proiuissen — und bei allem muß ein solches
gesucht werde » — eine zu leichte wäre , wozu
noch kommt , daß etliche der RegierungSpar -
teien , besonders die tschechischen Agrarier , ge¬
wohnt der Allciirhcrrschaft , sich nur schwer an
den neuen Zustand der Dinge gewöhnen wol¬

len , der sie zwingt , auch auf die anderen Klas¬
sen und Stände Rücksicht zu nehmen . Allster -
dem gibt eS unter ihnen eine Gruppe , welche
noch immer von der Wiederkehr der alten

Bürgerkoalition träumen , in der es so hübsch
behaglich und bequem war und in der alles ,
was die Machtgier der Agrarier wollte , einen
kaum nennenswerten Widerstand fand . Wäret «
die Wahlen zngnnstcn der Bürgerkoalitivu
ausgefallen » nd wäre die Znfanuncnftclluitg
einer ParlamentSmchrhcit ohne die sozialisti¬
schen Parteien niöglich gewesen , dann wären

ivenigstens im Schoße der Mehrheit alle strit¬
tigen Fragen längst „gelöst ", das heißt , die

Vernichtung des Mieterschutzes wäre beschlos¬
sene Tatsache ebenso die von Agrariern gesor -
dcrte neue Zollerhöhnng und zugleich luüßtc
sich die arbeitende Bevölkerung auf weitere

Anschläge auf ihre politischen - und sozialcii Er

rungenschaften gefaßt maclien

Die nie geleugneten und besonders von
uns stets mit aller Dctltlichkeit betonten Ge¬

gensätze innerhalb der Regierungskoalition
und das Recht der Kritik , das sich die soziali¬
stischen Parteien innerhalb der Koalition nnd
in den Debatten des Parlamentes gewahrt
haben , gibt den außerhalb der Regierung fle¬
henden Parteien Veranlassung , der Wirlsanr -
keit der Regierungskoalition trübe Prognosen
zu stellen nnd ihr ein baldiges Ende zu pro¬
phezeien . Besonders die C h r i st l i ch s v z i a >

len , denen von ihren eigenen ehemaligen
Verbündeten der Stuhl vor die Türe gestellt
wurde , können cü nicht erwarten , daß die
Koalition zusammenbricht und sic versäumen
keine Gelegenheit , um sich e >npfehlcud in Er¬

innerung zu bringen , indem sic daratif Hin¬
weisen , wie glatt und schön früher alles ge¬
gangen sei, während jetzt die widerborstigen
Sozialisten daS Behagen des Bürgertums in

so unangenehmer Weise stören . Ihnen gesel¬
len sich die K o m m u n i st c n zu , die ihr
ganzes Arsenal von Stinkboniben plündern ,
um danlit den Kainpf gegen die Parlaments -
Mehrheit und Negierung zu führen . Zur Zeit
des Bürgerblocks war die Zielscheibe ihrer
' Angriffe der „Sozialfascisnius " , jetzt , da die

sozialistischen Parteien , wenn auch nur in der

Minderheit , so doch immerhin stark genug in
der Regierung sitzen , um das Schlimniste von
der Arbeiterklasse abzuwehren utid Aussicht
besteht , auch manchen Erfolg für die arbeiten -
den Menschen zu erringeir , sind die koinnmni -

stischen Angriffe noch um einige Grade schmut¬
ziger , verächtlicher nnd niedriger geworden .
Wie ihnen das Schicksal der Arbeiterschaft
noch immer vollständig gleichgültig war , so be¬
denken sie auch jetzt nicht bei der Betätigung
ihrer methodischen Wahnsinnspolitik , daß bei

ihrem verbrecherischen Spiel die Interessen
der Arbeiterklasse vor die Hunde gehen . Wä¬
ren sie eilte wirkliche Arbeiterpartei , nicht nur

eine , die Arbeiter , ihre Existenzen und Kno -

cheil für ihre Parteizwecke mißbrauchende Ge¬

sellschaft von gewissenlosen Hasardeuren , so
müßten sie die in der Regierungsmehrheit ste¬
henden sozialistischen Parteien wenigstens von

außen her itnterstützen , damit deren Kampf in
der Regierung sich erfolgreicher gestalte . Statt

dessen helfen sie deren Stellung z>r unter -

minieren , obwohl sie wissen , daß nach , dem

Sturz dieser Regierung die Versuche auf Er »'
Neuerung des berüchtigten Bürgerblocks ernst -
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Denkt an die Arbel er ür arge !
Die Arbetterfüriorg « ist die von den Arbei¬
tern leibst gefchaffeue Organisation ; ur Lin .
denmg proletarischen Leides Wendet euch - n
der BedrSngrtS an dir „Arbeittrsürsorge -
Tretet den . . Arbeilersiirsorgc - . Vereinen drei
Gründ « in . allen Bestrken Vereine . '

haft aufgenomnie »» werden würden . Doch daö

ist eS ja gerade , » vas sie wollen : sie können

nur im Trüben fischen , nur ein Zustand des

gesteigerten Unrechts und des Elends der

Massen verspricht ihnen nach dem Krach ihrer
gesamtell Ideale noch Aussicht auf Erfolg und

darunt liegt cS ganz auf der Linie ihrer Po¬
litik , alles zu tlln , um gesetzgeberische Maß¬
tiahmen zuni Schutze der tmrtschaftlich Schwa -
chen zu hintertreiben , darum wünschen sic
nichts sehnlicher , als die Wiederkehr eitler

sozialistenfreie »r Regiernng .
In einer Froitt uiit ihnen stehen auch

die nationalsozialistischen Hakenkreuzler und

die Deutschnationalen , die sich selber davor

hüten , durch aktive Teilnahme an der Regie -
rungsgewalt einen Erfolg auf nationalem oder

wirtschaftlichem Gebiete anzustreben , sich viel¬

mehr nur darauf beschränken , hämisch grin¬
send zuzusehen . Da sie zu nützlicher Arbeit

unfähig sind , gefallen sie sich dariit , Unken¬

rufe aitSzustoßen und das nahe Ende der ge -

genwärtiget » Regierungsmehrheit zu verkün¬

den . Sie wiffen schon sogar das Datum anzu¬

geben , da die Koalition das Zeitliche segnen
weiche , nämlich den 7. März , den Geburtstag
des Präsidenten , bis zu dern , wie angeblich
die Führer der tschechischen Agrarier in den

Wanvelgängen des Parlamentes jeden » er¬

zählen , zugewartet werden soll , ehe sie in die

Luft gesprengt werden wird . Sie finden auch,
daß die Koalition im Innen » „ uneinig , zer¬

fahren u» » d wenig arbeitSfroh " sei, kurz, sie
alle , von den Kommllnisten bis z»» den Ha -
lcnkrcuzlcrn Witter »» Morgenluft , die Lust der

Maltion .

Zu den Ungeduldigen außerhalb deS Re -

gteeungslagerS gesellen sich , wie schon gesagt ,
jene innetchalb der Koalition . Die sozialisti¬
schen Parteien sehen diesem Treiber » seelen¬
ruhig zu . Es soll nicht geleugnet werden , daß
reichlich Sprengstoff vorhanden ist und wenn

die bürgerlichen Regierungsparteien ihn zur

Explosion bringe »» wollen , so kann sie niemand

daran hindern . Nur sollen sie sich nicht ein¬

bilder », daß ihnen die Wiedererweckung de «

Bürgerblocks und daS Leben darinnen leicht
gemacht werden würde . Sollte geschehen , wa «

das bürgerliche Lager in ungetrübter Ueber -

einstimmung mit den kommunistischen
Schwindelrevolutionären so heiß ersehnte ,
dann dürfte nicht eine Neuaufrichtung der

Koalition auf rei »r bürgerlicher Grundlage
erfolge »», sondern eö »nüßte eine Neubefragung
der Wähler eingeleitet »verden , deren Urteil

die sozialistischen Parteien an » wenigsten zu

fürchte »» hätten . Die Zeile »» des Bürgerblocks
si »»d vorbei , auch tvenn feine Väter an den

Kommunisten noch so eifrige »» nd lumpige
Helfershelfer finden !

) as Rolprogrmnm der Arbeiterschaft .
( Schluß von Seit « 1. )

Da « einzige Aiigestclliengrsetz , da « der Bürger -
block ferilgstellte , ist di « Pensionsversiche¬
rung der Angestellten ; dabei wurde wie -

dcruin cuigegeu den eimnütlgen Vorschläge » der

Fachkommission Verschlechterungen an der Vorlage
vorgcnommen . Hier ist namentlich eine Besser¬

stellung der Altversichrrten au « dem

Jahre 1909 bis 1910 notwendig .

Gegen den Heilfonds , der in Kreisen der Staats¬

angestellten heute nur mehr

vnheilsonds

genannt wird , herrscht ein allgemeiner Widerstand .
In der Organisation deS Hellfonds herrscht ein

unbeweglicher Zentralismus , di « Bezirksausschüsse
sind zur vollständigen Passivität verurteilt und

passiv ist nun auch der He ' lfondS geworden . Dem

Vorschlag deS - Herrn Finan »mlnisterS , den Hellfonds
überhaupt aufzulöscn , müssen »vir entgegenhalten ,
daß daS Recht auf Krankenversicherung de » öffent -
lichen Angestellten erhalten bleiben muß ; «S ist

^wrifolloS nur die Urberführung in eine
andere OrgauisationLform notwendig .
Für di « Selbstvcrlvaktnng der Krankenversicherung
ist di « Riederlagr des Heilfond » in seiner heutigen
Organisation « in « glänzend « Rechtferti¬
gung !

Line Rodest « zum Gesetz über di « Neberalterten

müßt « die unwürdige Struktur dieses Gesetzes und

seine unmöglichen Leistungen beseitigen . Di « Novell «

müßte auf jener Grundlage vollzogen »verden . wie

sie durch den bekannten Antrag de » Genossen Dr .
Heller im Senat gegeben ist

Wa » ich hier vorbracht «, ist nur «in Rot¬

programm für unser « Arbeiter und Angestellten ,
da » rasch « Erfüllung erheischt .

Die arbeitende Bevölkerung diese » Staate » hat sür
seinen Aufbau und für feine Erhaltung die größten
Opfer gebracht . Daher müssen sich heute nach einer
Periode de » Stillstände » und der Reaktion auf dem
Gebiet « der sozialen Gesetzgebung Parlament und

Regierung dazu aufraffen , der Arbeiterklasse
di « schuldig « Rechnung zu bezahlen .

Wir fordern Wiedergutmachung » * d erhöht «
Tätigkeit in der sozialen Gesetzgebung .

Dir sogenannten „sozialen Lasten " sind feine Behin¬
derung der Konkurrenzfähigkeit fGenoss « Pohl : Sie
waren eS niemals ! ) , sondern da » gerade Gegen¬
teil . Die Hebung der Lebenslage der Arbeiter und

Angestellten gereicht nicht nur diesen selbst zum Vor¬

teil , sonder »» st« ist auch die hervorragende Vor¬

bedingung für di « Kraft der Volkswirtschaft unsere »
Staate » ! ( Lebhafter Beifall . )

*

Um das Arbettsvroqramm der
Koalition

Heut « Sitzung der politisrhen Minister .

Prag , 24 . Feber . In der Dorwoche hatte die

politische Ministerkommission ein Dreier¬

komitee , bestehend aus den Ministern Eng -
liö , Bechhnö und Bradaö , eingesetzt , das
die in der letzten Sitzung vorliegenden Gesetzent -
würde zur Lösung der Agrarkrise » wie überhaupt
das ganze nächste Arbeitsprogramm der Koalition

durchberaten und für die nächste Sitzung der

politischen Minister vrrhandlungSreif machen
sollte . Diese » Dreierkomitee hielt heute nach¬
mittags eine Sitzung ab , über deren Eraobni »

jedoch nichts zu erfahre » war . Für morgen ist
eine neue Beratung der politischen Minister¬
kommission anberaumt , in der die Verhandlungen
über das nächste ArbeitSprogramm der Koalitio »»

tunlichst ju einen » Anschluß gebracht » verden

sollen .

von Mn Göllern verlasien . !
über die Walball verfügt , suchen sich di «

Deutschnationalen z>» helfen , so gut eS

eben geht . Und eü geht mehr schlecht als recht .
Es geht geradezu sommerlich. Man n»uß nur

ihr « Argument « hören , um allen Haß zu be¬

graben und ihnen mit den » gebührende »» Mit¬

leid zu begegnen . Selbst wenn sie ordinär sein
»vollen , wird eS nur ein schwacher Abklatsch
hakenkrcuzlerischer Originalität , di « auf diesem
Gebiete unübertroffen ist und höchstens im

Tauschverfahren den Koinmunisten noch manch¬
mal etwas abauckt . ES langt auf dem eigenen
nationalparteinchen Miste zu rem gar nichts
mehr .

Da will sich etwa die Sudetendeutsche
Tageszeitung mit eine » » Mieterschutz - Ar¬
tikel auS dem Schlamassel helfen . Aber wie fällt
da » aus ! In der Koalition gehe es nicht zu -

saimncn , weil übertriebene Fordern n »

ge n gestellt »vürden , und zwar von den —

Sozialisten . Die Herren verschweigen aber

ihren Anhängern , welche Forderungen
der Sozialisten — bis auf eine — sie über¬

trieben finden . Unsere Forderung nach No¬

vellierung der Arbeitslosenversiche¬
rung , nach Hilfe für die Alten und Pen¬

sionisten ? Unsere Forderungen zur Besser¬

stellung der Staatsbeamten ? Warum sa¬

gen die Deutschnationalen ihren Angestellten —

und Beanltenwahlern denn nicht , daß sie dies «

Forderungen übertrieben finden ? Nur bei einer

geben sie eS zu :

„ Der also schon zwischen den Agrariern und

den Sozialdemokraten bestehend « Gegensatz wird

durch ein Uebermaß , «in bewußter Ueber -

spannen der Forderungen der Bert « -

ter von feiten der Sozialdemokra¬
ten in auffallender Weise enveitert . Ein beson¬

ders dankbares Lchema bietet in dieser Richtung
die Mieterschutzfrage . Wissen doch di «

Herren von der roten International « sehr wohl ,

welch ungeheuer weites Agitationsgebiet ihnen
gerade dieses so ei »»schneide »de und vollswirt -

schaftlich Ivie »o' ial gleich wichtige und schwierig «
Problein bietet . "

Darum habe man den Genossen Dr . Ezech —

daS Studentenblatt nennt ihn einen „ aus

H a l i t s ch stammenden Fsraelitenlnrößling "
( weiter als bis Haliez bringen sie eS selbst im

Lügen nicht ! ) — das Jürsorgeressort gegeben ; er

werde den Abbau deS Mieterschutzes verhindert ».
Das ist für Genossen Dr . Ezech und unS nur

schmeichelhaft . WaS wir wollen , daS wis¬
sen sie in Tetschen ganz genau :

„ Der FeldzugSplan der Sozialdemo¬
kraten liegt , so gesehen , klar zutage . Rach Ab¬

laus dieser Frist wird man an di « Regierung
in dieser Frage mit Forderungen heran »«»«», die

künstlich derart überspannt sein wer -

den , daß di « bürgerlichen Parteien wahrscheinlich
keine Möglichkeit sehen können , auf deren Erfül¬

lungen einzugehen . Man wird von ihnen Ding «
verlangen , die zwar nicht den praktischen Bedürf¬

nissen entsprechen , aber eben so verfaßt sind , daß
man ' chon » m vorhinein mit deren R chtainrhmr
rechnen kann . WaS aber wä « in diesem Falle
daS End « vom Liede ? Die Mehrheit kann sich nicht

einigen , eS kommt zur Demission , daS Parla¬
ment wird einfach gesprengt und di «

von den Sozialdemokrat «» gewollten Neuwah¬
len »vürden , sagen wir für April 1VS1, aus¬

geschrieben . D» e Sozialdemokraten , di « damit daS

Ziel - hrer Taktik erreicht haben , sind natürlich

dieser Tatsache gegenüber gewappnet . Sie haben
ihren zugkräftigen Wahlschlager in
der Tasche . Mi » Pomp , Elan und wunderbar

wirksamen Gesten wiw nun den gleich erstaun¬

ten , wie entrüstet «» Wählern erzählt , mit wel

chem Nachdrucke man alle » erdenklich Gut « sü»
den Mieter verlangte , wie man sich bemühte , den -

Mieterschutz auf viel «, vielleicht sogar auf zehn
Iah « zu sichern ; doch alles umsonst , die bösen
and ««» , di « unbarmherzigen Bürger¬
lichen , haben « S nicht gewollt . "

Da verstehen wir nur eines nicht . Wenn die

Deutschnationalen so überzeugt davon sind , daß
der Mieterschutz die beste Wahlparo -
le ist , wenn sie wissen , daß die breiten Mas -
sen deS Volkes den Mieterschutz
wollen » warum man in aller Welt . treten

dann sie als „ BollSpartei " nicht für den Mie¬

terschutz ein , warnm machen sie unS den Ruhn »
nicht streitig ?!

Die Wahrheit erfahre man aus einer

Rede des Herrn Professor Horpvnka ; des

nämlichen , dessen Vorfahren , soweit sie nicht
daS 2ikkow « r Bürgerrecht besaßen , zuverlässigen
Meldungen nach , auch in der Gegend von

Hali eg ansässig waren . Der habe Genos¬
sin Czech zur Red « gestellt und Ezech habe be¬

kennen müssen , daß er den Mieterschutz verlän¬

gern wolle . Er hat daS freilich r* on vor den

Wahlen gesagt und eS hätte keiner Anfrage
deS Germanen Horpynka bedurft , um festzustel¬
len , daß sich unsere Austastung nicht geändert
hat . Aber die Horphnkomanen wissen eS ja
bester :

„ Die Herren Sozialdemokraten wol¬

len Zeit gewinnen , ihr « Wahlschla¬

ger vorzurichten . Auf diesem Wege wird

e » natürlich schon im nächsten Nähre soweit sein ,

daß di « Macht der sozialistischen inter -

nationalen Partei « » derart gewach .

sen ist , daß eS zu einem Machtkanrpf gar nicht

mehr kommen kann . Der sst schon auf dem Weg «
einer Politik entschieden worden , wo d! « sozial¬
demokratischen Parteien da « Objekt der Politik
nicht in den verschiedenen politischen Problemen ,
sondern in der breiten Oeffentlichkeil sehen , die

durch derartige Scheimnanöver recht viel Wähler
abgeben soll . Schon heute finden wir in den

deutschen » nd tschechischen sozialistischen Blättern
den Auftakt zu dieser Demagogie , lchon heute
wird von der „Torpedierung der Koalition " und

gewolltem „ Sprengen der Regierung " geschrieben ,
um ja im vorhinein den Wähler in die richtige
Psychose einzuführen . — Pflicht der an de -
ren Parteien wird eS sein , im Nnteresse der
»richt Eingeweihten Oessentlichkeit solche Manö¬
ver aufzudecken und zur rechten Zeit un¬
schädlich zu maihen . Es bleibt nur zu hof¬
fen , daß volles Verständnis der Mäh -
l « r ihnen dabei behilflich ist . "

Da müßten sich die Parteien denn doch vorher
eine bessere Qualität von Agitatoren zulegen , als
sie etwa die Nationalpartei besitzt . Andernfalls
bleibt da , für die Deutschnationalen »nindestenS ,
gar nichts zu hoffen !

Gemeinsame Lersammiungver deut d en
und tschechischen Staatrangeftellten .

Auf der Slawischen Insel in Prag fand
gestern eine mächtige und bewegte Kundgebung
der StaatSarrgestellten statt , in der zum ersten¬
mal in Prag die deutschen und tschechische»
Svitzenorganlsaüonen gemeinsam manifestierte »».
Als erster Redner sprach Ina . 6 e r m ü k, der

Borsitzend « des tschechische »» Mittelschulverbandes ,
der feststellte , daß das Einkommei » der Staars -

angestellten weit hinter der Kaufkraft der Krone
zumickbleibe. Während die Ware »tpre »se das Acht -
biS Elffache der Friedenspreise betragen , ist das
Einkommen der Staatsangestellten bloß auf das

7. 4fache gestiegen . Zur vollen Valorisierung des

GehaltS mußte jeder Lehrer und Angestellte des

Zkst oder —

Sloman von Herman Hilgendorff .
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ES war ihr , als säße sie in einer Schaukel ,
die in wilder Rasesahrt auf und ab sauste . Ihre
Hände hielte » fiep krampfhaft fest .

Erst nach Minuten fühlten ihre Hände ,
woran sie sich hielten .

ES Ivar eine seidene Decke . Sie strich er¬

staunt darüber bin . Das seidene Rascheln nber -

zengte sie vollends .
Wo war sie ?
Und noch etwas anderes fiel ihr jetzt auf .
Sie sog langsam den Atem auf . . . Eau

de Cologne ?
Keine Frage , die Luft war mit Ea » » de

Cologne geschwängert.
Inge sah sich nm .

Ganz fern stand in der Dunkelheit ein

schmaler Spalt Licht . Er stand unbeweglich und

erschreckte Inge in seiner Berbindnnng mit
vollko » nme » icr Lautlosigkeit.

Es » var unheimlich still !
Inges Gedächtnis tastete zurück . Hatte sie

«icht einen Schrei gehört , als sie erwachte ?
Einen Hilfeschrei ?

Nein , nicht als sie erwachte . . . im Traun » ?

Älbor ihr Traum »vor ja kein Traum , son¬
dern Erleb » » is . . . !

Und doch gehörte dieier Schrei nicht in ihre
Erlebnisse hinein . Das wußte sie genau . . . .
Ihr Unterbewußtsein sagte ihr dies , und sie
wußte , dah cs sie nicht trog . . . !

Plötzlich beängstigte sie die Erinnerung a»»
diese »» Hilfeschlei mehr als alles andere . . .

Ihr »var , als hinge das Zittern dieses
Schreis noch in der Lust . . . umgab sie . . .

stand als Schatten in der Dunkelheit dieses
Zimmers . . .

Inges Füße tasteten nach dem Boden . Als

sie ihn fa »ü>, merkte sie, daß der Boden zitterte .
Da « war nicht möglich . . . !

Ihre Füße zitterten . . .
Ihre Augen blickten starr «ach dem Licht¬

spalt im Dunkel . Langsam erkannte sie. Dort
war eine Tür . . . Tin « Flügeltür wahrschein¬
lich . . . Sie » var spaltweise geöffnet , und durch
diesen Spalt dra »»g daS Licht des Neben¬

zimmers . . .
Eigenartigerweise verband ihr Hirn dies

hereindringende Licht mit dem Schrei , der noch
in ihrem Ohr zu zittern schien . Bon dort her
» var der Schrei gekommen ! Aus dem Neben¬

zimmer . . .
Vielleicht war cS dieser Schrei gewesen , der

sie aus der Ohnmacht herauSgerisien hatte . Ein

Schrei , der ihr Herz Hammern ließ . Sie ent¬
sann sich nun deutlich des starken Herzklopfens
beim Erwachen . . .

Dort drüben war ettvas passiert . . . Je¬
mand hatte um Hilfe geschrien . . .

Wie lange war es her . . . ? Minuten
. . . ? Sekunden . . . ?

Ihre Erregung . . . ihre Aengste . . . Di «
Erinnerung . . . all das hatte die Zeit verzerrt
. . . den . Maßstab verwirrt . . . -

Alles konnte nur Sekunde » » her fein . . .
Und von einer plötzlichen Angst erfaßt , lief

sie auf den Lichtstreif zu . Die furchtbarste Wahr¬
heit mußte besser sein , als diese drohende Unge¬
wißheit im Dunkel deS ZiinmerS . . .

Trotz ihrer Ae»»gste fühlte , daß ihre Füße
über einen schweren , dicken Teppich liefe»» und
daß der Raum , den sie durchlief , eher ein Saal ,
als ein Ziinmer war .

Nur wenige Schritte vor dem Lichtspalt
blieb sie stehen . Die Luft schien für sie aus zäh¬
flüssigen» Schlei »» zu bestehen. Er »»ahm ihr

den Atem . . . hielt ihre Füße fest . . . klam¬

merte sich an sie mit tausend unsichtbaren
Armen . . .

„ Angst ! " sagte Inge laut uttb konstatierend .
Ihre laute utto fest « Stimme gaben ihr

Mut und Kraft . Die zähflüssige Blaffe löste
sich auf . . .

Die letzten Schritte legte sie fast springend
zurück !

Ihr war es , als könnten Sekunden von
Wert für ein Menschenleben fein .

Für ein Menschenleben , da » der Tod . be¬

drohte .
Sie riß die Tür auf und erkannte mit

jähem Aussehen ihres Herzens zwei Dinge . . .
Erstens : Der Raum , der vor ihr lag , war

das Arbeitszimmer . . . Benno Aram » .
Das Zweite war wesentlich schrecklicher : In

der Mitte des Zimmers lag ein Mann auf dem
Boden .

Das Gesicht nach unten .
Unterhalb des linken Schulterblattes ragte

der schwarze Knauf eines Äeffers heraus . . .

27 . Kapitel .

„Bist du tot ? -

Vielleicht hatte Inge jetzt ausschreien sol¬
len ! Das hätte der Situation Leben gegeben . . . !

So schien es ein grausiger Spuk für Inge .
Traumhaft !
Aber so schwer der Druck deS Grauens auch

auf Inge lastete . . . sie ging auf den Mann zu ,
der unbeweglich am Boden lag.

Sie bückte sich . . . versuchte den schweren
Man » » aufzuheben . . .

Es gelang ihr nicht. Aber sie sah mit sie
zerreißendem Entsetzen , daß ihre Hande voll Blut
waren . . . rotem . . . leuchtendem Blut . . .

Sie fühlte die ekle Wärine des Blutes an
den Hä, »de ». Eine Wärme , die sie kalt wie Ei »
machte . . .

Sie stand hilflos und hatte das Gefühl , ganz
allein auf der Welt zu fein mit diesem grausi¬
gen Toten . . .

„ Wer ist cs ? " murin eiten ihre Lippen .
Urw so» al » müßte sie sich diese Frage un¬

bedingt selbst beantworte » » , bückte sie sich wieder
nieder und hob den Kopf de » Toten auf . . .

ES war da » Gesicht de » Mannes , der bei
Madame Angdle um ihr Leben gekäinpft hatte .

Pa»»! hatten sie ihn genannt , nicht Benno .
„ ES ist alles nicht wahr ! Ich Irin krank !

Sehr krank . . . ! All das ist ein furchtbarer
Traum . . . Visionen des WalmstnnS ! Bon
dem Moment an , daß ich jene »» Menschen zu lie¬
ben begann bi » jetzt . . . ! Wahnsinnsbilder !
Nicht » weiter ! Bielwicht existiert gar fein . . .
Benno Aram ! " flüsterte sie und schloß die Angen.

Sie rieb sich die Stirn .
Sie öffnete die Augen und schloß sie in

schnellen Intervallen . . .
Aber alle » bliÄ . . . . !
Inge ließ sich in den Schveibtischseffel . fal¬

len und sah starr aus den Toten . . . Verschwand
er nicht ? Wollte k« »n Erwachen kommen ?

„ Manchmal weiß man , daß man träumt ,
will erwachen und kann nicht . . . ! Das ist
mein Zustand jetzt! Ich will erwachen . . . will
. . . will . . . will 1*

Sie schrie ihre Worte laut und hysterisch
heraus .

Mer sie erwachte scheinbar nicht , denn der
Tote blieb vor ihr liegen .

Sie konnte sein Gesicht von der Seite sehen,
u»»d sie hatte das Gefühl , daß dieser Traumtote
höhnisch lächele . . .

Inges Blick ging zum Fenster .
„ Ich sollte au » dem Fenster springen ! Biel¬

leicht erwache ich dann . . . ! Ich bin schon ein¬
mal erwacht , al » ich so Unmögliche » im Traum
tat . . . "

(Fortsetzung folgt . )
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den tisch
tschechischen

danach

Wilhelm »I . müßte

! L

wort ans die Frage deS ehemaligen KrisgSteil -
nehnierS von der Costa Bella ?

stramme österreichische Oberst, der
mit seinen tschechischen Offizieren nur deutsch
und mit dem Revolver verkehrte , identisch
mit dem strammen , die Ehre des tschechischen
Hortes verteidigenden jetzigen Landeskomman -
danten General Iosef BllY ?

Bielleicht gibt der Herr General eine Ant »

Außerordentliche UnterstützungeMon
für arbeitslose Arbeiter .

Nack ) eineiy Beschluß deS Ministerrats von «

18. Dezember 1W9 , der auf Anregung des So «

zialfürsorgenrinisterS Genossen Dr . Czech ge¬

faßt wurde , werdeir in einer Reihe von Bezirken
außerordentliche StaatSuntersta ' iHungen für ar .

teit -lose Arbeiter — vor allen » Textil - und Glas¬

arbeiter — mtsgezahlt . Diese außerordenüiche
llnlerstüht »ngSaktio>l hätte nach den » erwähnten

Beschluß mit 88 . Feber 1980 aufhören sollen .
Da ober die Arbeitslosigkeit im Textil - und Glas -

gewerbe sowie in einer Reihe anderer Industrie¬
zweige noch immer in » Anwachsen begriffe »» ist,
hat m» n der Minister fiir soziale Fürsorge die

Verlängerung der Aktion vorläufig bis

81. März 1930 «»»geordnet . Darauf werden so -

wohl die Arbeitslosen wie mich die Gemeinden
aufmerksam gemacht , welche die Unterstützungen
auszahlen und sie den « Staat vorschieße ».

Frau
ttnser

seitlem
Borwort zur Iubiläu » NSauSgabe des

und Stärksten oder
den Schild , ohne zu
königlichen Ehebette

„ weil deren ganz « Rederei

atz war " . Dan » hätte er die

Wahl gestellt , sich bedingungslos
in den Dienst der Heeresleitung zu stellen oder

verboten zu werden . Bebel will noch mehr wis¬
sen, denn anscheinend hat er im Jenseits alles

vergessen , wa - er auf Erden nur zu gut wußte .
Man hätte Bebel au « dem Schlaf wecken und

Fiir den raschen Abbau des Mieterschutzes .
Kundgebung der Hausbesitzer . — Zustimmung aller bllrgerllchen Partelen ,

Am Sonntag , den 28 . Feber fand in Rei -
chcnbera eine von » Reichsverbaud deutscher
Hausbesitzer veranstaltete Kundgebung statt , i>»
der der rascheste Äbba »l des Mieterschutzes und
die Erfüllung der Forderungen der Hausbesitzer
nach Abschaffung der ungleichen Mietzinse ver ¬
langt wurden . Bezeichnend für die . Kundgebung
ist, daß die Sozialdemokraten für die Nichter -
ullung der Hauübesitzerfordrrunge »» verantwort «
ich geinacht werden . Insbesondere wurde un -
crem Genossen Dr . Czech der Borwurf gemacht ,

daß er den Mieterschutz nicht schon längst abge ¬
baut hat . Der Sekretär Karl Brandl forderte
de >» rascheste»» Abbau des Mieterschutzes, tveil er
eine wirtschaftliche und soziale Notwendigkeit sei.
Herr Brandl behauptete auch , daß der Sparsinn
der Bevölkerung unterdrückt uno daß dadurch
cde Kapitalsbildung erschwert würde . Ein un ¬

haltbarer Zustand wäre die Ungleichmäßigkeit
der Mietzinse . Auch viel « Mieter hätten es satt ,
in der durch das Gesetz vergifteten Atmosphäre
zu lebe »». Der Rcichsverbandsobma»»»» Dr . Ma -
resch stellte eine Unmasse von Forderungen der
Hausbesitzer auf und meinte , daß es die Pflicht
deS FürforgeministerS Dr . Czech gewesen wäre ,

u beachten , daß der Mieterschutz in sein Ressort
ällt und daher schon längst hätte Vorbereitun ¬

gen treffen müssen, daß der Mieterschutz beseitigt
werde , nachden » dieses Gesetz nur bis zum 81 .
März Gültigkeit habe . Die Forderungen anzu -
ühren , die Herr Maresch dort kundgetan hat ,

Meder ein Semelndewahlfieg .

Zwei Mandate auf Kosten der Landbündler

gewonnen .

An « Sonntag wurden in Poschitzau im

Bezirk Elbogen die Gcmeindewahl durchgeführt ,
die der Sozialdemokratie wiederum einen schö¬
nen Erfolg brachte . In » Jahre 1925 Hatter » di «

Sozialdemokrat«»» bei der » Äenlrindewahler » dort

81 Stimmen und sechs Mandate , der

Lund der Laudtvirte 78 Stimmer » und sechs
Mandate erhalten . Bei der sonntägigen Wahl
wurden auf die Liste der Sozialdemokraten urrd

der Kleinbauern und HLrrSler 121 S t i m nr e n

abgegeben , für den Bund der Landwirte 56

Stimmen . Die Sozialden «okrate » erhalten in der

neuen Gemeindevertretung acht , die Laudbüud -
lcr vier Mandate . Die Mahler » in Poschiha »» sind
ein Beweis dafür , daß auch auf den » Lande die

Idee des Sozialismus immer mehr . Bahn bricht
und daß iuSdefo >»dere die Kleinbauern und Häus¬
ler die Vertreterin ihrer Interessen in der so¬
zialdemokratischen Partei erblicken .

Schaffung eines Ernährungsbeirats . Der

Mitlister für Volksvertretrtng Genosse Bechynä
hat dein » Ministerium für Volksvertretung einen
BeraturigS - und Studienausschuß für Ernäh¬
rungsfragen errichtet . Vo >» deutschen Sozialde¬
mokraten sind z»» Mitgliedern dieses Ernah -
ritngSbeiratcs die Genossen Rudolf Kreisky
und Dr . Emil Strauß ernannt worden .

erspare »» wir u»»s . Wir wollen »»ur feststellen ,
daß er es als eine Pflicht der bürgerlichen Par -
teicn bezeichnete , für die Forderungen der Haus¬
besitzer einzutreten m» d Farbe zu bekennen . Das
taten sie nun auch .

Unter den Vertreter « , die sich für die For¬
derungen der Hausbesitzer einfetzten , mar -
schirrten auf : Ingenieur Scheiupflug , Rei¬
chenberg für dir Baumeister , Bürgermeister
Kostka für die deutsche ArbeltS » nnd wirt -
schastSgemeinschaft , Abgeordneter Windirsch
vom Bund der Landwirte , der übrigens er¬
klärte , daß feder Landwirt ein fanatischer
Vertreter der Uneingeschränktheit de » Be¬
sitze » sei , Herr Dr . Lehnert für die deutsche
Nationalpartei , n. der Abgeordnete Stumpfe

für die christlichsoziale Partei ,
der von » Minister Czech sagte , er brauche nur
zu »vollen und das Gesetz über den Abbau de «
Mieterschutzes könnte in drei Tagen fertig sein .
Die Kundgebung bewies , daß die bürgerlichen
Parteien aller Schattierungen die Gegner oe »
Mieterschutz «« sind und für die unbedenkliche
Abschaffung diese « Gesetze » eintreten . Sie reden
sich au » , daß der Abbau de » Mieterschutzes nicht
nur eine Forderung der Hausbesitzer wäre , son¬
dern eine Forderung der gesamten Wirtschaft
und daß sich der sogenannte Mieterschutz schon
längst entpuppt hat al » wahlloser Schutz der
sozial starken Mieter a»»f Kosten der armen
Hausbesitzer .

Staate » durchschnittlich 6000 X jährlich »nehr brachte , „ daß die Stellung auf der Costa Bella

erhalten. Heut « betrage »» die Sch»»ldei » eine » um einige Schritte zuruckgenommen wurde " .
Staatsangestellten in » Durchschnitt 4200 K: 70 . Fast niemand von den in den Tod Gehetzten kam

Prozent der Angestellten find verschuldet ! Auch lebend zurück.
die Penstonistenfrage muß so bald al « möglich Ist . der '

Gegenwart nachzugehen . Und wertschauend ,
a in bestimmtem Sinne prophetisch , mußte

der Mann begabt sein , der aus der Gegenwart
die Zukunft des Frauengeschlechtes »«nd der
menschlichen Gesellschaft so entwickelte wie er e »
tat . Manche » von dem, » va » er sagt «, ist heut «
allgemein gültige Anschauung geworden , in
vielem von dem , » vas Bebel damals schon deutlich
und flar erkannt «, denkt das Gro » der heutigen
Generation rückständiger , befangener al » Bebel .

Ander « Dinge wieder sehen in der Erfüllimg
etwa » anders au » , als sie Bebel in der Zukunfts -
perspektive erschienen sind . Aber darauf kommt
« » gar nicht an . ES war ein Mensch da ,
der zur rechten Stunde das rechte Wort

gesprochen hat , ein Wort , das in der ganzen
internationalen Welt Eingang fand , da » den

büraerlichen Frauen i>« ihrem Kampf ebenso
Waffe wurde wie den proletarischen , da » von
den Gegnern ausgenommen und verarbeit « »
werde » »uuhte. Dieser Mann » var August Bebel ,
der m»f Seite 236 seines Buches sagt :

„ Neue Ideen werden , solange allgemeine
Bildung und Einsicht so tief noch stehen wie heute ,
stets harten Widerspruch finden , namentlich wenn
« S Im Interesse der herrschenden Klasse »» Legt,
Einsicht und Bildung möglichst auf ihr « Schicht
zu beschränken . Daher werden neue Ideen
anfangs nur eine kleine Minderheit
für sich gewinnen , und diese wird in der Regel
verspottet , verlästert und auch verfolgt . Sind aber
di « neuen Ideen gut « und vernünftige , sind sie
als notwendige Konsequenz aus den bestehende »
Zuständen erwachsen , so werden sie an Verbreitung
gewinnen , die Minderheit wird schließ¬
lich Mehrheit . So erging e» bisher allen

neuen Ideen im Laufe der Geschichte , und die

Idee , dl « wirkliche und volle Emanzipa¬
tion der Frau herbeizuführen , wird den

gleichen Erfolg haben . "
DaS Fra »tenwahlrecht ist heute ein An¬

fang , ein Mittel zunr Kampf gegen di «

kapitalistische Gesellschaftsordnung , das . Ende

muß der Sieg des Sozialismus sein !

Berfvittete W»nschtriiu »e des
Rationalfoziulsmu .

Kaiser Erich I . und Diktator Gustav RoSke .

Di « Nationalsozialisten haben für ihr „drit¬
te » Reich " e i n greifbares Vorbild , Italien .
Da sie aber gelegentlich beha »ü>ten , keine Fasei «
sten zu sein, und von einer besonderen deutschen
Form deS dritten Reiche » schwfelu , ist e » nicht
leicht , sich bei dem Worte „Nationalsozialismus "
auch etwa » zu denken . Denn mit dem Programm
ist nicht » anzufangen : was dort iin Text gefor¬
dert wird , wird in der Fußnote wiederrufen .
Oben ruft ma » r nach Verstaatlichung der Trust »
und Banken , aber unten bemerkt man bescheiden ,
daß „deutsche Unternehmen ausgenommen " seien .
Um zu wisse», tvas sie wirflich wollen , muß man
den Hitlerbuben schon in da » trostlose Reich ihrer
armselig «» Phantasie folgen .

Der „ T a g" druckt mit Worten der Zustim¬
mung au » einem Buch « „ Michel im Jenseits "
( von A r m i n F l v d u r ) ein Kapitel ab, in dem

sich recht anschaulich die Wunschträume der

Jungomanen spiegeln . Die Leser mögen un » ver¬

zeihen , wenn wir aus deitt Geblödel zwei länger «
Stellen zitieren , sie sind , so alben » sie bleiben ,

doch lehrreich , sofern sie eben die Wünsche de »

„natio »»alen Sozialismus " offenbaren .
Im Jenseits unterhält sich August Be -

Herold des Frauenretzts
August Bebet - um Gedächtnis .

Bon Marie Juchaez .

„ Er wird höchste Zeit , daß der deutsche
Sozialismus da » eminent wichtige Interesse ,
da » die Frauen an seinen Bestrebnngen
habe »» müssen , überall erkennt nnd

handelt . "

Diese » Wort aus Bebel » „S> i e
und der Sozialismus " zitiert
greiser Freund Eduard Bernstein i »
Bnvmnrt Siir 11 b t k ä » iit 8 a il d a a 1

Buches , die jetzt" 80 Jahr « nach seinem ersten
Erscheinen vorn Verlag I . H. W. Dietz heraus -

gebracht wurde .
Di « Legende von » Menschensohn , der irr

einem Stall geboren wurde , besten Ideen sich
dann nach seinen » Tode über die ganze Welt ver¬

breiteten , hat einen tiefen Sinn . Irgendwo wird
ei », begnadeter Mensch geboren , von den » zur
Stn » » de niemand ahnt , daß ihm in der Geschichte
der Menschen « ine besondere Roll « zugedackt ist.
Gedanken , vielleicht tausendmal vor ihin gedacht,
verwirklichen sich in ihn » zu einer Tat . Eine

solche Tat war auch da » Buch „ Die Frau und

der Sozialismus " , in dein August Bebel die

Fraueirfrage in einer Weise, wie es vor ihm
niemand getan hat , darstellt . Daß e » eir » Mann

und ein Führer der Sozialdemokratie war , der

die Gedanke » » genau in der Stunde aussprach ,
i »» der d»nch di « Enttoicklung der Welt zum
Industrialismus sich die Stellung der Frau total

un»gestalt «te , tvar vielleicht das Entscheidende .
Keine der hinreiße »»den Agitationsschriften August
Bebels haben sich in nnserer schnellebigen Zeit
einen solchen Dauerbestand gesichert , wie sei»»
Buch znr Frauenfrage . Das liegt nicht zum
lleinen Teil daran , daß er es verstanden hat , di «

Frauenfrage in ihrer ganzen Bedeutung für den

Sozialismus und für die menschliche Gesellschaft
anfziircigen .

Dankbarkeit und Verehrung veranlassen mich
an seinem neunzigsten Geburtstage
August Bebel » zu gedenken , de » Mannes , dein

nicht »»nr die deutschen und nicht nur lozirl -
deniokratische Frauen heut « Erinnerungsgedankei »
weihen sollten . Zur 34 . Auflage seine » Buches
„ Die Frau und der Sozial »»»»»»»" im November
1902 erwähnt « Bebel , daß ein ganz besonderes
Merkzeichen vom Fortschritt der Frauenbewegung
die gewaltig angeschwollene Literatur über di «

Frauenfrage sei , die man nicht mehr ganz ver¬

folgen könne . Und im Vorwort zur 28 . Auflage

( 1895 ) , in dein er sich temperamentvoll mit einer

Reihe von Gegnern sein «» Buche » auseinander -

setzt, kann er schon konstatieren , daß da » „durch
und durch unwissenschaftliche Buch " vierzehnmal
in alidere Sprache »» übersetzt wurde .

Wer von den beute lebeidden Frauen gedenkt
an » Wahltag de » Manne » , dessen weitschauender

Geist, besten mutige» Bekenntnis , dellen ernst¬
hafter Fleiß eigentlich di « erste wirkliche
und entscheidende Minierarbeit zur

Umgestaltung der öffentlichen Meinung , auch
! innerhalb der Sozialdemokratie , geleistet hat !

Kein « der viele »» Teilgebiet « dessen , was man

: allgemein Frauenfrage nennt , sind in „Bebels
i Fran " unerwähnt geblieben . ES gehörte tat¬

sächlich ein unbefangener Geist und Liebe für
: eine erkannte Aufgabe dazu , um den Berflech -
■ ttrugen des FrancndaseinS mit der menschlichen
I Gesellschaft durch die Jahrhunderte bi » » n die

- er tatyfce General
Zu unserer Notiz über den Erlaß des Lan -

desloinmandanten General Josef Blly über
das Verbot der deutschen Sprach « für Offiziere ,
erhalten wir von feite »» eines Kriegsteilnehmers
über den Herrn General und sei»» Verhalten
während des Krieges nachstehende Jnsorn »a. ion :

General Blly war als Oberst auf dem

italienische»» Kriegsschauplatz « und einer der ge -

sürchtcstcn nnd verhaßtesten Offiziere . Verhaßt
wegen seiner Rücksichtslosigkeit und seines
unmenschliche»» „ strammen " Verhaltens — gegen
die eigenen Offiziere und die Mannschaft. Sei » » « »

Lnopslochschmerzen als österreichischer Oberst
im Marmolatta - Gebleie ist es zuzuschreiven , daß
Hundert « junger Soldat « » » ans Böhmen, es
waren Tscheche »» n»rd Deutsche , die in seiner
Brigade waren , in de»r Tod gehetzt wurden . In »
« wi « n Gedächtnis sollte die . „ Aktion " am
8. März 1917 ans der C o st a B e l l a in » Mar -

molaita - Abschni' tc bleiben , wo eil « „ Sturmüber -
stll" unter dem Kommando des Brigadier »
Blly gegen die Italiener unternommen werden

mußte . Alle » lag vereist da . heftige Lawinen
waren »»iedergegange»». alle Offiziere, meistens
Reserveoffiziere , waren davon überzeugt , daß eö
ein sicherer Gang irr den Tod tvar . Dem Herrn
Oberst Blly aber kam es darauf nicht an . Er

sttzte vor der Aktion Offizieren , die ih »n wegen
« r AuSsich slosigkeit des Unternehmen » Vor¬

stellungen machten — Tschechen — eigenhändig
een Revolver an di « Brust >l >rd schrie: „ Wenn
Eie nicht vorgehen werden , schieße ich Sie - nieder
wie einen feige»» Hund . " Das lvarcu seine per¬
sönlichen Worte . Ihn » aalt eS, Tirol gegen dei »

„Erbfeind , die Katzelmacher " , zu verteidigen . Der

Erfolg war , daß dann der amtliche General -

stabrbericht nach der „Aktion" di « Meldung

bei mit Friedrich ll . von Preußen . Debet
will von dem großen König " wissen , was er
im Weltkriege getan hätte . Fritz antwortet , er

hätte zunächst alle Parlamentarier zum Militär¬

dienst einberufen ,
doch für die Kal

Presse vor die
I . ' s

'
, . ,

verboten zu werden . Bebel will noch »nehr wis¬
sen, denn anscheinend hat er im Jenseits alles

vergessen , wa » er auf Erden nur zu gut wußte .

fragen können , wa » ei « Hohenzoller in dem Fall
tun würde und er hätte e » haargenau gewußt .
Im Jenseit » aber nmß er den alte « Fritz erst
fragen . Was er also getan hätte , wäre er an Lu -

oenoorff » Stell « gewesen ?
Militärisch genau dasselbe wie Ludendvrfs

( dann hätte er freilich den Krieg genau so wie

dieser verloren ) , aber politisch hatte er » anders

gemacht :
„Also , wenn ich Ludeudorfl gewesen wäre ,

hätte ich dem Reichstag Dauerserien bis

ArtegSschluß gegeben , die deutschen Zei¬
tungen hätten schön folgsam geschrie¬
ben , wie ich pfiff , etwaige Krakehlrr hätte
ich in di « feldgraue Uniform gesteckt
»ich Wilhelm Ik . hätte ich erlaubt , in der Heimat
ehrenhalber mein « Befehl « und Verordnungen
zu unterschreiben , über deren Anhalt ich allein

entschieden hätte . "
„Großartig ! " warf Bebel ein . „ Und wenn Wil¬

helm nicht unterschrieb ? "
„ Nun , dann hätte ich ihn in Schntzhafr

genommen , damit er keine »»eiteren Dummheiten
anrichten konnte " , schloß Fritz trocken .

„Also Wilhelm U. «ingesperrt , auf gut deutsch
gesagt ", brummt « Bebel , „doch das »väre ja regel¬
rechter Umsturz gewesen ? Und wo blieb da di «
Treu « gegen da » angestammt « Königshaus ? "

„ DaS ist der Zwirnsfaden , über den

Erich Ludendorff gestolpert ist " , sagt «
Friedrich , den Blick in » Weit « gerichtet , „ StaatS -
raison oder DolkSwohl wie ihr heute sog », geht
über alle », auch über Dynastien , lieber Bebel . Lu¬

denborfl hätte so daS Blatt noch wenden ,
den Krieg gewinnen können . Wenn er
als Sieger , al » Triumphator , in Berlin durchs

Brandenburger Tor eingezogen wäre , hätte man

ihm alle » verziehen ; alle hätten ihm gehuldigt ,
selbst eiicem Heerkaiser Erich l. an der

Spitze siegreicher Truppen hätte das beut r

Voll wohl herzlicher begrüßt , als die geschlagenen
Revolutionäre , di « aus einer ehrenvollen Nieder¬
lage erst einen schmachvollen Zusammenbruch
machten . "

„ Was , Sie al » Hohenzoller hätten « men Re¬
bellen Ludendorff verzeihen können , daß er Ähren
Urenkel absrtzt und selbst nach der Kaiser¬
krone griff ? "

„ Warum nicht , lieber Bebel ? Der B e st e und
Tüchtigst « soll Führer sein . Di « alten Germa¬
nen hoben den Tapfersten
Klügsten als Heerkönig auf
fragen , ob er ans einem
stammle oder nicht . "

Bei aller Antipathie arge »»
man ihn da gegen den Urvnkel in Schutz nehmen .
Denn kann » nan dem Dulder von Doorn schwer
etwas nachfüylen , so immerhin seine »» bekannten
Wunsch vom Sommer 18 : „ Wenn ich » ur d i e
F « ldwebelfresse nicht » nehr sehen
müßtest̂ Ein herrliches deutsches Kaiserreich hätte
das freilich ergeben : Hitler als Reichskanzler ,
Herr Frick Innenminister , Ludendorffs Gold -
ueferaitt Tausend als Finanzmilli stör nnd
Mathilde , Erichs Ehegesponsin , die streitbare
Walküre wider Freiniauerei al » Kaiserin ! Da «
NarrenhauS »väre dann »virklicki kovtvleti ge¬
wesen .

Aber der alte Fritz in Flodurs Alptrau »»»
hat iioch eine andere Walze iin ^Leierkasten .
Wenn nicht Ludendorff , dam » NoSTe an der
Spitze des Reiches . Bebel findet das demokratisch
und kann sich nicht genug wundern , den König
so sozial denkend zu finden . Aber er hat ihn nur
mißverstanden :

„ Nee , lieber Bebel , so habe ich n » » r die
Sach « nicht gedacht . Mir wird schon übel ,
wenn Sie von Demokratie und Reich¬
tag zu reden anfangen . Gegen den Handwerker
als Diktator , Konsul oder König hätte
ich nicht das Geringste , aber der ganze
ander « parlamentarische oder deinokratische Klim
bim kann mir garnicht imponieren . Damit wird es

. in Deutschland in » mer bergab gehen . Rein , Bebel ,
ich dacht « mir , der Genosse RoSke macht erst zu
Hause reinen Tisch, sperrt event »i «ll die anderen
Führer « in , wenn sie ihm nicht parieren ,
schließt die ParlainentSbuden und
sagt : So , jetzt bin ich eine Weil « allein . Herr ,
liebe Genossen und Nicht - Genossen . Später , wenn
wieder normale Zeiten sind , dürft ihr vielleicht
wieder reden und schreiben , was ihr wollt , aber
bis dahin reden und schreiben , was ihr wollt , aber
bis dahin : Tritt gefaßt und . . . Gehorsam
ohne Widerrede ! Abtreten ! — Aber
N o » k e war leider wie alle eure Führer durch
eure Parteischule verdorben , die zwar groß

- artige Agitatoren züchtet , aber alles zur ödesten
Mittelmäßigkeit herauf - oder herabzieht . Mag sein ,
daß das bei euch gewollt ist, aber jeder große
Charakter , jeder ganze Kerl wird dadurch bei euch
in die Durchschnitts - Zwangsjacke gepreßt oder zum
Redehelden entmannt . Daran wird letzten Endes
eure ganze großangelegte Bewegung scheitern . "

Bor soviel Dummheit könnte einem Angst »Ver¬
ben , »vüßte man nicht , daß die Ansteckungsgefahr
durch di « leicht « Erkennbarkeit der Krankheit
vermindert wird . Da al » erstes Symptom
deS Gehirnschwundes ein Haken¬
kreuz an allen möglichen sichtbaren Körper¬
partien aitftaucht , ist man jederzeit iu der La¬

ge , der Infektion vorzubeugci . 1

gelöst werden .

Als nächster Redner spricht dann der Bor -

schcndc des Zentralverbandcs mährischer Lehrer

Roupec . Die Beamtenschaft , die sich ganz in

den Dienst des Staate » gestellt hat , honte , daß

sie für diese Arbeit soviel bekomme , um sich ohne

Sorgen ihren Aufgaben widmen zu können . Die

foroerung nach Valorisierung der Gehälter der

oeamtm und Lehrer ist voll berechtigt , da sie

auch in den anderen Betrieben durchgeführt wor¬

den ist. Der Redner verweist dabei a»»f Deutsch -
laikd und Oesterreich , wo die Lebenshaltung der

Staatsbeamten trotz der finanziellen schwieri¬

geren Lage dieser Staate » bedeutend besser ist.
Die Lömng der StaaiSangestelltcufrage darf

nicht weiter hinanögeschobe »» werden , solcher »

muß gleichzeitig mit der allgemein «»» Wirtschafts¬
krise, der Krise der Industrie uud Landwirt¬

schaft ihre Lösung findet ».

Für die deutschen Siaa Sangestellten und

Lehrer sprach Dr . W i S m a y e r . Er begrüßte

eS, daß Deutsche »»»ch Tscheche »» ohne Rücksicht auf

Kategorie und Nation für ihre Forderung «»»
emtttten .

Hierauf »»ahn» di « Versammlung eine Ent¬

schließung an , in der die Forderungen der

Staarsbeamtenschaft und Lehrer zusaminengefaßt
sind.
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Gattenmord . Der Gastwirt Stoklasa aus

Rovoziia bei Poliska , der mit seiner Frau in

ständigem Hader lebte , ließ sich Samstag Mitter¬

nacht wecken ' , indem er vorgab , er werde wegen

Kaufes eines neue » Gasthauses in Lnndenburg
mit denl Zuge wegfahren , womit jedoch die Frau
nicht einverstanden war . Trotzdem ging er weg
und seine Frau ging hinter ihm , nm abzusper -
rrv . Da sie lange nicht zurückkehrte , begannen die

fünf Kinder der Eheleute unruhig zu werden

und weinten . Der Schwiegervater des Gast -
wirteS , der im selben Hause wohnt , ging daher
di « Frau Stoklasa suchen . Als er zum Keller

kam, fand er die Türe offen ' und die Frau Im

Keller erhängt . Der Bczirksarzt konstatierte nach
verschiedenen Anzeichen , daß der Tod auf ge¬

waltsame Weise herveigeführt wurde . Di « Gen¬

darmerie fahndet nach Stoklasa , der flüchtig ist .

Elementarkatastrophe in Griechenland .
Durch die lebten Stürine und Regengüsse in

Athen wurden ungeheure Schäden verursacht .
Ungefähr 200 . Häuser sind eingestürzl , ihr « Be -

»voknier wurden einstweilen in Schulet » unterge¬
bracht. Ter Gesamtschade wird aus 100 Millio¬

nen Drachmen geschätzt.
Gasexplosion in Brüssel . Infolge einer

schweren Gasexplosion stürzte Sonntag vormit¬

tags in einem Haus « das erste und zweite Stock¬

werk teilweise tit die Tiefe . Bier Personen wur -

den schtver verletzt .

Ueberfall ans « inen Zugsführer . Unweit

Reinschdors ( Oberschlesien ) ' überfielen zwei be -

tvaffnete maskierte Männer ein «>t Personenzug
und entrissen dein ZugSführer die gesamten
Tageseinnahme »» von fünf Stationen im Betrage
von 1658 Mark . Die Räuber verschwanden dar¬

auf Im Dunkel .

Dreifacher Zusammenstoß An einem Bahn¬
übergang in Kenosh ( WiSkonsin ) kam es zu
einen » dreifachen Zusammenstöße zwischen einem

Personeilzug , einem Lastzug und einem Auto¬

mobil , wobei acht Persot »«>» getötet und 60 ver¬

letzt wurden .

Einbruch in da » polnisch « Staatsarchiv . Das

Staatsarchiv in Warschau , in dem die Doku¬

mente aus den » alten Pole »» ausbewahrt werden ,
ist durch einen Einbruchsdiebstahl schwer geschä¬
digt worden . Es tvurden Papiere von großem
historischen Wert enttvendet , unter anderen mich
Privatbriefe dcü sächsischen König » Friedrich
August von Polen , Dokumente aus de»r Zeiten
des GroßherzoglUiNü Warschau , und zwar Briese
deS eheinaligen Innenministers Luszewski an

Josef Poniatowski , der von Napoleon I . zum

Marschall ernannt ivorde » war , und zwei »vert -

volle Wappeirbücher . Haussnchungcn bei War¬

schauer Antiquaren führte »» zur Auffindung der

beide »» Wappenbncher . Ein srühcrcr Bürodicner

deSLlrchivs Nmrde akS nnitmaßlicher Dieb ver¬

haftet . Die Snck - e nach den wertvollen Papie¬
ren »vird fortgesetzt .

- Der britische Tankdampfer » Honoul " ist in »

Hafen von Sidney ein Raub der Flammen
geworden . Bei den » Brande wurden vier Mann

verletzt . Der Schaden »vird auf etwa sechs Mil¬

lionen Kronen geschäht .
Wenn ein Zigeunerprimas begrab «»» wird .

Montag nachmittag wurde der Zigeunerprimas
Bela Radies , der wegen seiner Volkstümlich¬
keit und Virtuosität der , ^iönia der Zigeuner¬
primaste " genannt wurde , in » Budapester Zen -
tratfriedhofc in dem von der Stadt Budapest
gewidmeten Chrengrqbe bestattet . A>» der Trauer¬

zeremonie nah »»» ein überaus zahlreiches Publi¬
kum teil . Mährend der Sarg in da » Grab ver -

seickt »vurdc , spielte ein aus sämtlichen Buda¬

pester Zigeunerkapellen bestehendes Riesenorche¬
ster von 500 Mann die berühmtesten Lieder des
Radies . Der Andrang des Publikums war so
groß , daß zahlreiche Personen von Unwohlsein
befalle »» wurden und andere mehr oder niiitder

Lo « RrmLsM .
Mittwoch .

? H| . «7. U. U: Sch- eX- tt «». » ! Zatrft -nal . Prssenach .
richten. ijaiid >»IrNch»<t . UI. «»: Wir Preftn «, . Ut. öä und'
LSrte ». »6. 80: Alnbeiftunbe . »7. 86: Deutsch « eenbtmn
Pr- ssen - chrlchNn . Nehn Mluuikn sür da, »»ich. red, «« Alsnd
Schul » , Dra «: Märchen . Deutsch « Urdklttrsendun - : St -
lrelät got «l Bel »na , Pro, : »ua dem Bericht der Säurrbt -
luspctlorrn . IS: rurnnchk . Pregeiiachvtchlln . 19. 05: Äonicri . 90:
Nu« U- ls ««lschkn Opern . 91: Aammermirpk ( OuaMt Galati .

»Intern d' gndrr Stretch , Harten St . r ; Deduss, : Stretch ,
«uurteu . 29: Ztltfl,nal . Prejs ««chr >chlen Spart .

»rinn , Str . U. M: Neue LanzUeder . 12- Hu ®taa . wm -
Die Prctzdur «. 1S. 56: Wie »tot . 18. 80: Die » na . 17. 25.
Deutsch « gtnbung . Prisseuachrlchten . Lerbert Sch war » :
Lieder. AlavNr : illol , Nadle,, « « . 18. 90: EnoNsch für «n.
siin «er. 10: Wie Pro «. —-. 15: Aoiqeit .

Prettur, . 970. 11910: Schaliplotten . 12: wie Pro «. 19. 85:
Äonjtst . 18180: Deutsch « und ungarische »ressenachriOLtn .
18: Jüdische Gedeie. 18. 80: Orchestertan »ert . 17. 80: sichtnt -
odend HvieidaNa » und Brchlirl ». 18. 80: Wie Brünn . 19: ’ Wie
»tao . 22. 15: wie Brünn .

Wien, 518. 15. 80: Aaniert . 17. 16: JuaendmusUstunde . 18. 16:
guddall in Oesterreich . 10: eiens und bte iniernotianale Kad<
unkrtse . 19. 80: Sdina «inst und letzt. 20. 85: DeUttümilch : Bir .
t>u>l«u und musilalischr Spchiolitiiten . 81. 13: 5!an,er : . Unter ,
halluntlmusik . -

OtznitswuLerhauIen . 1888. Ui: SchaOpIatteo . U: Wte' Ber .
lin. 14. 45: Kinderstundr . 18. 86: grauenstunde . 18. 80: Wie ivn
bürg. 17. 30: Oella . Literatur . 17136: Tie Zutuirsi de, vouna .
»lon «. 18. 40: Spanisch . 10: nsrik « in der sdanjasischen ivalint .
20. 10: Unterdaliunadmusik . 01: Wie Breslau . 92. 80: Wie Berlir . .
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schwere Verletzungen erlitten . DI « Reuungs
aesellschaft rückte mit drei Wagen aus und Halle
in 34 Fällen ärztliche Hilfe zu leisten . Vierzehn
Personen tvurden so schwer verletzt, ^ ' s a{j
sie ins Krankenhaus gebracht werden mußieü .

Mord auf der Landstraße . Der 23Iährigc
Steinmetzarbeiter Wenzel ft o n c t aus BkeLan

fuhr mit seinem Fahrrade zu einem Arzt nach
HoraLdowitz . Er wurde aber später von Fußgän -
gern t o t auf der Straße mit einer schweren
Kopfwunde aufgefunden , die nicht von
einen » Stürze vom Rade Herrührei » konnte - Die
Nachforschungen der Gendarmerie führten zur

Verhaftung oeS Schwagers ftaneks . Die Behör¬
den hatten erfahren , daß ftaneks Schwager sich
mit aller Macht in den Besitz des kleinen Häus¬
chens des ftänek sehen wollte . Ta : dieser über

dieses Häuschen nicht gutwillig hergab, ' besteht
der Verdacht , daß der Schwager ihm auf der

Straße aufgelauert und ihn ermordet hat . um

so mchr , als ftanek sich bei einem Onkü kurz vor¬

her beklagt hatte , daß sein Schwager ihn » wsgeir
deS . Häuschens nach dem Leben trachte .

Ein plötzlich wahnsinnig , gewordener Arbeiter

hat Montag vormittags in seiner Wohnung in
R o in seine Frau , seine Tochter und eine »

25jährigeu Sohn durch Revolverschüffe ge' btei ,
während sie noch im Schlafe lagen : Als Haus¬
bewohner herbeieilten , gab der Rasende auf diese
mehrere Schüste ab und tötete kick, ' - bNeßlich
selbst .

'

„ SchnapphöhneZigeuner und vaiunlen . " 6m
Jö . und 16. Jahrhundert gab eS in Deutschland ein

organisiertes Verbrechertum , die riltcrlichci »
„ Schnapphähne " und „Schwortenhälsc " , daun »vxilcr
allerlei fahrendes Volk , Zigeuner und andere licht -
scheu : » Gesellen , die die Landstraßen bevölkerten .

Luther hat sm Jahre 1523 eine Vorrede virfaßl zu
einein kleinen Buche über die Gaunerpraktikelv und
die Gaunersprache . Darin befinde »» sich di « schönen
Wort «, die eil » Bekenntnis sind : „ Ich bin selbst diese
Jahre her also beschisten und versucht von solchen
Landstreichern und Zungendreschrrn , mehr dem » ich
bekennen will . " Luiher ist also anscheinend ost auf
deren Praktiken hereingefalle ». Auch die Gaüner -
sprache , di « ja heute noch besteht , ill In di - I - r Zeit
entstanden .

Tagesneuigkeitea .
. Seih , Du hast uns Wien gestohlen . .

Katholische Poesien .

. Im Neuroder „Volksblatt " vom 15 . Feber
1830 kann man in einer „ W o ch e u p l a n d c-
r c i " folgende « lesen :

. ' !«lh Ler Msiodikk: „Fuchö/ du hist die tAans gcstöhlen".

Seitz , du hast uns Wien gestohlen ,
Gib es »vieder her ,
Sonst wird dich der Stcldle holen
Mit der HelmaNvehr .

Seitz ist bekanntlich der Bürgermeister der

Geineinde Wien , den » stolzesten Werk sozialisti¬
scher Aufbau , und Reformarbelt , das die Welt ,

kennt , das selbst objektiv « bürgerliche Kommunal¬

politiker aller Nationen , politischer und Glau -

bensbckenntnistc anzuerkcnncn genötigt waren .

Nur die dem Neuroder „Volksblatt " gesinnungS -
verwandten halbfaschistische »» österreichisch«»»
Christlich - Sozialen können es nicht verwinden ,
daß daS Proletariat die große Proletarier¬
stadt regiert , daß mit der Besteuerung von Lu¬

xus und Vergnügungen Wohnungen gebaut und

daS unsagbar « Elend der Wiener Arbeiterviertel

gelindert wird . Daher der poetische Erguß deS

christ - katholische »» Blattes . Sein frommer Wunsch
wird aber ein Wunsch bleiben , denn die Bür -

gerkricgspielcrci der Hcimatwehrcn Hai kläglich
Fiasko crliticn .

Schreckensnacht auf der Lokomotive .

D« r tot « Maschinensührrr . — Wurde er ermordet

»der siel er au » dem Zug ?

DaS tragische End « jenes Lokomotivführers , der

in der Nacht vom 29. zum SO. Mai int Zuge von

Crcil nach Lille inner geheimnisvollen Umständen
den Tod sand , hat schon »nrhrsach die französische
Oeftentlickikeit beschäftigt . Ea wurde ciu . Heizer
namenS FouqucnoiS mehrfach unter den » driugeudcn
Verdacht , sein«»» Kollegen in » Verlaufe eines Strei¬

tes ermordet zu haben , verhaftet , ohn « daß cs jedoch
der StaalsaiUvaltschast gelungen »väre , den Ange¬

klagten zu überführen . Nunmehr sand die myste¬
riöse Angelegenheit vor dem Schwurgericht in

Amiens ihr Nachspiel . Nach dreitägiger , an Zwi¬

schenfällen reicher Verhandlung wurde FouqucnoiS
freigesprochcn .

Der Angeklagte erklärte im Verlauf deS Pro -

zcsjrS : „ Ich »var gerade dabei , Kohle »» cinzulverfcn ,
al « ich plötzlich einen Schrei hinter mir hörte . Mein

Kolleg «, der Lokomorivführcr , »var ans der Maschine
auf das Gleis gefallen , wo er unter den Rädern des

Zuge « zermalmt wurde . "
Der Sloatsanlvalt verwies darauf , daß di «

Sachverständigen an > Kopfe des Toten einige Ber -

tetzungen , offenbar von einem Schlag mit einen »

eisernen Gegenstand hcrrührend , gefunden hätten .
Deutete da « nicht darauf hin , daß der Angeklagte
seinen Kollegen im Streit erschlagen und ihn später
aiis dem Zuge geworfen Halle ? „ Die Kopfwunden
rühren von dem AufsciNag auf die Schienen her " ,
meinte der Verteidiger de « Heizers und die Sach¬

verständigen mußten diese Möglichkeit durchaus zu¬
gebe ».

Bei der Zeugenvernehmung kamen auch eine

Reihe von geheimnisvollen Dingen zur Sprache . Auf
der Lokomotive wollte man am Tage nach den » tra¬

gischen Tode des Führers Blnlsteltcn gesehen haben .
Tic Angehörige » des Tote » lxrichicte » von einen »

angeblichen Zerwürfnis zwischen den beiden Eisen -
bahnlieamlcn . Der ' Angeklagte stellte diese Angaben
als dummes Gerede hin . „ üch bin unschuldig ",
sagte er , „ich kann nicht mehr , als der Wahrheit di «

Ehre geben . Ein Lokalterniin wird erweisen , daß cS

sich nicht nm ein Berbiechen , sondern uin «inen Nn -

soll bandelt . " Der Lokaltermin »vurdc anbcrannil
und die Geschworenen besichtigte »» den Zug , der in
der gleichen Weise »vic zur Zeil des fraglichen Vor -
solle » znsaninn ' ngejeb » war . Der StaatsaiNvalt hielt
es für unmöglich , daß man innerhalb weniger Se¬
kunden von dein Trittbrett Siner Lokomotive , dcrei »
Mr noch dazu geschlossen gctvescn sei , abgkeiien
könne . : Der Angeklagte FonqnenoiS wies das Gegen ,
teil nach . Er zeigic . daß das Schnappschloß der Lo¬
komotive nicht mehr exakt funktinnierlc . Die Tür
schob sich sehr leicht an « dem Riegel und der Vor¬
fall konnte sich »virkiich so zügel ragen haben , w>c
Fouquenois ihn schilderte . Ter Lokaltermin führte
zu keinem Ergebnis zngnnstcn der Anklage . Nach
drcitägiger Verhandlung kam der Prozeß mit dem
Freispruch der Geschworenen zu seinem Abschluß .
Tas Geheimnis des Zuges , der nach Lille fuhr , ist
bestimmt , für immer nngellärt zu bleiben .

de » sein und crNärt haben , jetzt die Wahrheit
sagen zu wollen . Er behauptet nun , Kiepe -
tar sei an den » Tage , an welchem die BöröS -

marthy beim Csorba - sce ermordet worden sei,
nicht dort gewesen . I »» der Hauptver «
Handlung hotte Sikorsky das Gegenteil be¬

hauptet und war sogar als Hauptze > » ge ge¬

gen Klepctaf ausgetreten , indem er auS -

gcsagt hatte , Klepetak habe dc>» ersten tödlichen

Nftag gegen das . Haupt der Börösinarthy ge¬
führt .

Kommunistische Gehirnkleie . Wir wir bereit¬

berichtet haben , »vird innerhalb der Regierungs¬
mehrheit über einen Gesetzentwurf verhandelt ,
der eine gewisse Zwang - Vermahlung festsetzt . Mit

dieser Angelegenheit befaßt sich auch der Rei -

chcubergcr „ Vorwärts " , was ja sein gutes
Recht ist , allerdings , we»»»» der Schreiber von
der Bermahlnng des Getreides etwas versteht .
In welchen » Maße das der Fall ist, bezeugt die

Meinung , die das kommunistische Blatt dabei

anSsPricht und di « dahin geht , daß daS Mehl
und damit das Brot schwärzer wird , wenn man
ihm die Kleie entzieht . Zn Wirklichkeit »vird je -
doch bei diesem Prozeß daS Mehl Heller . Wahr -
cheinkich ist den » Schreiber der Notiz daS Ge¬

hirnschmalz auf irgendeine Weise entzogen wor¬
den und sein Gehirn ist höher anSgemahlcn
worden , als cS bei normalen Menschen sonst der

Fall zu sein pflegt .
Der Brot - und Fleischmangel in der So¬

wjetunion nimmt immer katastrophalere For¬
men an . Die Schlangen vor den NvhrungSmit -
tclgcschäftcn werden von Tag zu Tag größer .
Gleichzeitig wächst die Erregung der Bevölke¬

rung »lbcr die geradezu katastrophalen Zitstände .
In ihrer Rot erläßt die Solvjetreaierung im¬
mer »vieder »»eue Anordnungen i »nd Maßnah¬
me» » über die Lieferirng von NahrungSn »itteln
bczw . deren Verteilung . Ei »»zclne Republiken
und autononie Gebietsteile der Sowjetunion
hatten inzwischen angesichts der Notlage die
Ausfuhr von Vieh und Getreide auü ihren Ge¬
bieten verboten >»nd auf Zuwiderhandlungen
hohe Strafe »» gesetzt . Dieser Anordnung ist die

Regierung in Moskau jetzt mit der Aufforderung
an die einzelnen Republiken entgcgengetreten ,
ihre Maßnahmen sofort aufzuhcben . Im andere » »
Falle sollen die Verantwortlichen tvegen lieber -

schreitnng ihrer Amtsgewalt zur Verantwortung
gezogen und » rnter schwere Strafen ge¬
teilt werden .

Manner durch Natron . In » letzte »» Heft der

„ Deutschen medizinischen Wochenschrift " macht
der Königsberger Gy»»äkologe Professor Dr . Un -

tcrberger aufsehenerregende Mitteilunge »», zu
den » immer »nieder diskutierten Problem der

GcschlechtSbeeinflussung . Unterberger behauptet
einen Weg gesunde »» zu habe»», nach dem eS

möglich ist , nur männliche Nachkommen zu er¬

zeugen . Der Königsberger Gelehrte beruft sich
auf die Forschungen der Zoologen , »»ach denen
die Beeinflussung des Geschlechtes durch die
Art des männliche »» Samens erfolgt . Er be¬

hauptet , daß hei Beeinflussung des Samens mit

doppcltkohlensaurem Natron n»»r die Befruch¬
tung durch männliche Samenfäden hcrvoraern -
en » verdeu kann . Professor Uuterbcrger hatte

bei 53 Versuchsperson «»» einen Erfolg von 100

Prozents
Ein sadistischer Mörder . I »» Belfort ist

ein Mörder verhaftet »oorden , der eine Prosn -
luierie getötet bat . Er riß seinen » Opfer mit den

Zähnen . und ' Nägeln zunächst große Fleischstücke
von » Rücken »»»»d aus der Brust und erwnrgte
sie dann ,

Wb » der Heilsarmee Postieren kann . Nach
einem von der . Heilsarmee in San FrauriSco ver -
mistalteleu Bankett sind Plötzlich 125 Person «»»
unter den Symptomen einer luftigen Vergif¬
tung erkrankt . 20 derselben befinde »» sich in einen »

kritische »» Zustande .

heltzet » und tzeldenverelirnn «
Bon Rheda .

Auch der tapferste Manu , den es gibt ,
Schaut inal unters Bell .

"
' Auch die nobelste Frau , die inan liebt ,
Muß mal aufs Klosett .

Wer anläßlick » dieser Erklärung
Behauptet , das sei Infamie ,
Der vcrtvechselt - Helbenverehrung
Mit Mangel an Phantasie .

Erich Kästner .

Genosse Franz Pecher 6V Fahre alt . Wie
wir dem Karlsbader „ Volkvwillc " entnehmen , ist
der in der Gesaintpartei allgemein bekannte
Bürgermeister von Ncudek Genosse Franz Pecher
60 ' Zähre alt geworden . Pecher ist schm» jahr¬
zehntelang in der Partei tätig und hat a»» dem
Aufba »» unserer Bewegung in Westböhmei » ver -
dienstvolleu Anteil genommen . Er gelangte bald
an di « Spitze der Bewegung in » industriellen
Netldeker Bezirke und wurde nach den erste »»
Waylon in die Gemeiiidevertretnngen , die auf
Grund des gleiche »» Wahlrechtes stattfanden , zun »
Bürgermeister der Stadt Neudek gewählt , «in «

Stellung , die er auch heute noch bekleidet . In der

Partei »st bekannt , was diese sozialdemokratische
Geineinde unter PecherS Führung geleistet hat
und so »vird man den » Jubilar «»ich über das
Gebiet hinaus , in den » er. »»»»mittelbar wirkt , die

herzlichste »» Glückwünsche der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft darbringen können .

Sikorsky widerruft sein « Aussage gegen
Klepetak . Stkorsky , der Mitwisser uim Mitschul¬
dige an der Ernrordung der ÄöröStnarthh , soll
i « der letzten Zeit von Schwermut befallen war - .

Helden sind wie matheiitatische Exempel , die
ohne Rest aufgehe ». Wer je Schularbeiten ge -
»nachl hat , tveitz , daß cs solche Exeinpek nicht gibt .

Der . Kamiiterdiener sieht den Helden an¬
ders als die Zeitgenosse »» und diese anders als
die Epigonen . Hinter den Kulissen des Schlaf -
zinliners löst sich das ' Heldentum auf in Podagra ,
Eitelkeit, , lleberschätzung und falsche Zähne .

Heide »» brauchen , nm Helden zu sein , daS

nötige Psitean . Napoleon » vürde tief herabsteigen
von dem Gipfel seiner Einsamkeit , we » » n ihn
je »ua»»d in Gchwimmhosen photographiert hätte
und von dem Glanze Arne Borgs bleibt nichts ,
» venn di « Schwimmhose »» fallen .

Die Geliebte kan »» mehr erzählen als der

archivbeschlagenste Historiker und die Dirne mehr
als die Geliebte .

Die . Hcldenverohrung ist der Aitsslitß eines

Mindcrivertigkcitskoiuplexcü bei den a»ioerc >» und
die Helden i »»d die Borzugsschüler , denen daS
Lebe »» eine e ns in Fortkon »n»en gegeben hat , mit
der es genau wie in der Schule nicht itnmer

ganz stimint .'
Irgendeine Schiebung ist meistens dabei .

Gerade Wege führen ebenso feiten zum Helden¬
tum wie zum Reichtitm . Vielleicht »st es gerade
die Freude an der Schiebung , die die Dichter ver -

anlaßt , immer »vieder irgendeine »» verstaubte »»
Helden quszulranie »», neu herzurichten und de »r
renovierte » Popanz der begeisterten Menge als
neu zu präsentieren . ES ist unbedingt schon , ge¬
schoben , ; u werden , vom Schicksal oder irgend
etwas schicksalhaften» und «S schmeichelt der

Eigenliebe , sich vorzilstellen , daß man auch ge -

ßckben
werden könnte , wenn »»»an nicht gerade

S Pech hätte , keil » Held zu sein .
Die Geschichte der Menschheit wlniinelt von

Heide»». Bo » » solchen , derei » Hcldenlnm gewisser
niaßeu an der Schwimmhose klebte i »nd solchen,
bereit Heldentum keine Schwimmhose » vertrug ,
von lächerlichen und erhabenen Helden , von Fall -
stäsfs und Heinrichs . Alle sind sie Helden , solange
man. ihnen nicht auf de » hohlen Zahn fühlt ."

Zum Beispiel der größte der Griechen vor
Troja , Achill . Ich kann ihn nun einmal nicht
leiden , diesen Muskelprotz , diesen Vorzugsschüler
mit ' den gvoßcn Tränendrüsen und dem unmög -
llcheu Patroklus . Schon als Kind hätte er mir
die . Ilia - beinahe verleidet , wenn ihm »»icht der
prächtige Hektor einigermaßen das Gleich ,
getpicht . gehalten hätte . Und gerade diesen Achill
müßte Homer so sehr in den Vordergrund rücken .
Diesen Achill, der doch im Grunde ein Jammer -
kc»! l war , win unselbständiger Charakter , deffen
einziges Verdienst war , von Thetis geboren wor¬
den , zu . ' sein, und deffen Klugheit darin bestand ,
von ihrer Schürze nicht loszukoinmcn . Kunst¬
stück ein Held zu sein , wenn inalt Protektions¬
kind deS ZeuS ist und durch Schiebung von

Hephaistos , undurchdringliche Panzer und unfehl¬
bare Spieße bekommt .

' Achill war ein gottbegnadeter Feigling . Als

ihm Hektor die Waffe », die jener feinem Bett -

| genossen Patroklos geliehen hatte , wegnahm und
I iym den Busenfreund erschlug , eilte er nicht etwa
' tobend , Wie es sich für einen anständigen Heiden,

der etwas ai »f seinen Ruf hält , geziemt hätte , in
dos Gewühl der lobenden Schlacht und crniürgte
Hektor mit seinen überstarken Händen , sondern
er setzte sich ans Gestade und ließ aus melancholi¬
schen Augenwinkeln Bäche von Tränen rinnen »
bis Mama Thetiü käm, dem Söhnlein die Wan¬
gen tätschelte und ihm »vieder neue Waffen
verspracht .

, „Hephaistos »vird dir schon io, «oe»i neue
machen, . Liebling , viel schöner , als deine frühe -
re »r wareit und noch viel unüberwindlicher . Und
dan »» »vird Bubi »vieder auf den bösen Hektor
loSgehen könne »» »ittb braucht nicht mehr zu wei¬
nen ' und sich nicht »»ehr zu fürchten . . . "

O, über diese Heide »! Thersites »st schon
durch die . Exfindung Achilles gerechtfertigt . Und
der sympathischeste war immer »»och der Held
uiit dem sranzösischen Namen , der weder Fra»»-
zose noch Held , »var , dafür aber bei der schönen
Helena schlief i »nd den Achilles in die cmzige
verwundbare Ferse schoß und ihn mit Sichorhett
von weitem um sii Ecke brachte . .

Die Analygie mit dem Schiasal Siegfrieds
ist so auffallend , daß man »»icht umhin kann,, sich
ihn bei der Gelegeicheit einfassen zu lassen , Luch
er . ist, eine Nummer für sich, der blonde Recke,
dem . alles in den Schoß und nur das LindeMatt
auf die Schulter fiel. Richt eimnal der jüdische
Vorname . hat ihm geschadet, >»ur das eine kleine
verfluchte Lindenblatt und seine unheldische Ge-
schwätzigkeit .

Aber , so sind sie »» un einmal diese . Helden .
Irgendtvö . hapert eS bei ihnen inuner und

irgeitdtvo . ist die gerade Liilie , in der ihr Lsbeii
läuft , doch krumm und irgend » vann versagt
selbst dev BorzugSschüler ,
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SNajestStten o . D .
In früheren Jahren waren verkrachte Exi -

stenzen nur - unter gewöhnlichen Sterblichen zu
finden . Hier und da verkrachte ab und zu auch
einmal ein Minister , ein Staatsmann , ein
Diplomat . Aber die Throne standen im allgc -
meinen fest in dem Felsen der Nachsicht veran -
kert . Nach dem Kriege jedoch mußten auch die
Majestäten von „ Gottes Gnaden " daran glau¬
be ». Wir haben es in Deutschland selbst erlebt .
Wilhelm der Redselige muhte abdanken ,
fluchtartig verlieh er sein Land und sein Volk .

Auch Amanullah erging eS nicht bes¬
ser . Er unternahm seine große Reise durch
Europa und wollte die europäische Kultur in der
Heimat einführen . Mittlerweile ist seine Herr¬
lichkeit in Afghanistan flöten gegangen , ein ge¬
schickter Abenteurer hat seinen Thron beseht ,
und Amanullah , kaum ans Europa eingetrof¬
fen , muhte sich wieder nach dorthin flüchten . Er
ging nicht mit leeren Händen und ist jetzt wohl¬
habender Großgrundbesitzer in Italien .

Manuel , der K önig von Portu¬
gal , ist der Senior der verkrachten Majestäten .
Bor etwa 80 Jahren hatten ihn die siegreichen
Republikaner aus dem Lande gewiesen . Er lebt
jetzt in Twickham ( England ) in einem herr¬
lichen Schlöffe und sammelt seltene Bü¬
cher . Seine Mutter , die Exkönigin Amalie ,
amüsiert sich auf Reisen .

Ferdinand , König von Bulga¬
rien , wurde au » seinem Lande vertrieben . Er

verzichtet « zugunsten seine » Sohne » auf den
Thron . Dann ging er in fein « Heimat C o -
bürg , wo er auf einem prunkvollen Schlosse
da » Leben eine » reichen Manne » führt . Er be¬

saht sich mit Blnmengärtnerei und hat ,
wie man sagt , nur einen Freund : seinen
Hund .

Die de « Sturz der Hohenzollern , so erleb¬
ten wir auch da » Ende der Habsburger
Monarchie am Ende de » verlorenen Krie -

!ieS. Kaiser Karl IV . rettete sich nach dem Um -

tnrze in die Schweiz , suchte « nur durch einen

Handstreich den ungarischen Thron zuruckzuer -
obern , und schließlich fluchtete er nach Spanien ,
wo er an der „manischen Krankheit " starb . Er

hinteÄieß acht Kinder und eine überau » ehr¬
geizige Witwe , die Exkaiserin Zita , die

ihren Sohn gern auf den ungarischen Thron
bringen möchte . Sie lebt jetzt in Belgien , um
das Studium ihrer Kinder zu überwachen.

Georg , der König von Griechen¬
land , der Sohn Konstantins und der Königin
Sophie , der Schwester Kaiser Wilhelm », verlor
seinen Thron auch infolge des Kriege ». Er er¬

trägt die Veräiideriing seiner Lage mit philoso¬
phischer Ruhe . Er lebt jetzt in London in einem
kleinen Hotel . Die Exkönigin besorgt selbst den

Haushalt , und Georg läßt sich mit „ Herr "
titulieren . Er ist Republikaner geworden und
will niemals » » ehr König sein . Denn die Kö -

nigSherrschast ist, tvie er selbst einnial gesagt
hat , ein „ nnsauberes Handwerk " ( A
rotten job) , da » er einmal und nicht wieder
auSüben möchte .

Der Schah von Persien liegt seit
einem Jahr in einem Pariser Krankenhaus . Er

regierte sein Land immer von Paris , da » ihm
auch seine Gesiindheit raubte . Er war ein gro¬
ßer Fraucnliebhaber . Seine Untertanen liehen
ihn « eines Tages sagen , er brauche überhaupt
nicht niehr zurückzukommen . Er verzichtete auf
die Einkünfte und blieb . Er richtete sich ein gro¬
ße » Parfümeriewaren «' s schäft in der

Nähe der Pariser Oper ein . Dort konnte >nan
ihn gelegentlich selbst die Kitnden begrüßen
sehen . Das Geschäft ging außergewöhnlich gut .
Auch jetzt , nachdem eS nach der Erkrankung de »

Schah » von einem Geschäftsführer geleitet wird ,
wirft es noch beträchtliche Verdienste ab .

Abdel Medjij , der türkische Sul¬
tan und Kalis aller Muselmanen ,
lebt seit dem Umstürze an der Küste des blauen
Mittelmeeres in Nizza . Er betreibt Bluinen -

kultur , macht Musik und Gedichte und spielt m
seinen freien Stunden Billard . Nur einige treue

Haremsdamen verkürzen ihn die Langeweile . . .
Den Kranr der gescheiterten Majestäten be¬

schließt der mächtigste aller Herrscher , d e r K a i »
ser von China , „ Sohn deü Himmel » " und

letzter Abkömmling der Mandschu - Dynastie . Als

sechsjähriges Kind zum Kaiser auSgernsen ,
wurde er mit sieben Jahren wieder vo >n Throne
gestürzt . Er lebt jetzt in Tientsin unter dem

Schuhe der Großmächte al » bescheidener Kauf¬
mann . Die Zeuen haben sich geändert . S . F.

Sie Kiruertarbeiter setzen len Streik sott !
«affentzerstumukm « in Wlmndsrf . - Sie Firma sucht Streikbrecher zu werben .

Wir habe « bereit » über die Lohnverhand -
lungen berichtet und mitgeteilt , daß die . Finna
Kunert immer noch darauf , besteht , 17 Prozenr
Lohnabbau durchzuführen . Am . 21. d. M. . wurde

diese » Angebot der Arbeiterschaft in einer Ver¬

sammlung vorgelegt und dazu Stellung genom¬
men . Die Arbeiterschaft billigte die Haltung der

Berhandlungsteilnehmer und steht auf dem

Starwpunkte , noch weiterhin im Streike au » zu -

harren . Um ei « richtige » Bild Wer die Mei¬

nung der Längen - und Fnßmacher zu erhalten ,
wurden diese nachmittag » zu einer separaten
Versammlung geladen und eine geheime Abstim¬
mung durchgefuhrt . Diese geheime Abstimmung
ergabt daß 99 Prozent für die Weiterführung
de » Streikes sind und das Angebot Kunert ab¬

lehnen , während nur ein Prozent für die Ar¬

beitsaufnahme stimmte . Durch diese Abstim¬
mung , welche ganz unbeeinflußt voraenommen

wurde , ist ersichtlich , daß die qualifizierten Ku -
nertarbeiter auSharren wollen , bis Herr Kunert
ein andere » Angebot macht . Die Finna Kunert

hat jederzeit die Möglichkeit , den Betrieb zu er¬

öffnen , wenn sie der Arbeiterschaft entgegen¬
kommt .

Diejenigen , die Strcikbruch begehen und de »

Verlockungen de » Herrn Kunert unterliegen , mö ¬

gen zur Kenntnis nehmen , daß sie di « ganze
Bevölkerung vyn Warnsdorf und auch die Ar¬

beiterschaft verachten wird : Sie mögen zur
Kenntnis nehmen , daß . pe . auS den . . Reihen der

anständigen Arbeiter auSgeswßen werden . Wir

fordern sie auf , sofort die Arbeit niederznlegen
und Solidarität mit den übrigen Auügesperrten
zu üben . Jeder , der dem Rufe des . Herrn Ku¬
nert Folge leistet , und den Judaslohn annimmt ,
wird dauernd das Kainzeichen des Streikbrechers
auf seiner Stirne tragen . Die Zeit wird kom¬

men , wo die Arbeiterschaft c » ihnen vergel¬
ten wird . Diese Verschärfung des Kampfes hat
Herr Kunert selbst heraufbeschworen . Einige
Subjekte haben sich durch die Versprechungen des
Herrn Kunert verleinm lassen und haben die
Arbeit ausgenommen . Zum Glück sind c » nur
minder qualifizierte Kräfte . Herr Kunert läßt
durch das amtliche Preßbüro verbreiten , daß 20

Prozent der Belegschaft die Arbeit ausgenommen
hä ' ten . Richtig ist , daß von bett qualifizierten
Fuß - und Langenmachern daS Dutzend noch »ich :
erreicht wurde . Im Betrieb waren aber 980
Arbeiter beschäftigt!

Eine überfüllte Streikversammlung nahm
heute zur neuen Situation Stellung . Die Stim¬

mung in der Versammlung war sehr erregt .

Einmütig wurde das Vorgehen der Firma wie
das der Streikbrecher verurteilt .

Etwa 4000 bi » 8000 Menschen hatten sich
nach ArbeilSschluß vor dem Betrieb angesammelt ,
um die Streikbrecher beim Verlassen de » Be¬
triebes zu beobachten . Herr Kunert war aber

schlauer ; er ließ die Streikbrecher wie die Hafen
in ein Kastenautomobil hineinschlüvfen ; die

Holztüren wurden geschlossen und Mädchen und
Burschen gemeinsam in den dunklen Kasten ge¬
pfercht . Tausende Menschen konnten dasehen , daß
es sich nur um ganz we « ige Streik »
bracher handelt ; von den qualifizierten Arbei¬
tern sidn e » elf Mann , die wahrscheinlich schon
morgen nicht mehr erscheinen werden .

Herr Kunert hat die Streikbrecher auch «och
U « derzeit machen lassen , worauf wir die
Gewerbebchörde besonder » aufmerksam machen ,
da er kaum eine Bewilligung hiezu haben dürfte!

- le 47 . Lagung de » BervttUttmrrntter
de » Inkermttionale « Arbettrnmt »

iand vom 4. bi » 8. Feber 1980 in Gens statt .
Zuerst wurde « : die Ergebnisse der vorbereitenden
technischen Konferenz über die ArbeitSvcrhältnisse
im Kohlenbergbau besprochen . Es wurde be -

chloffen, die Frage der Arbeitszeit im
Kohlenbergbau aus die Tagesordnung der
14 . Internationalen Arbeitskonserenz zu sitzen.
Ferner wurde beschlossen, einen Bertcht über die
Löhne im Kohlenbergbau der ArbeitS -
konferenz km Jahre 1931 vorzulegen . Al »
weiteren Gegenstand der Tagesordnung der
Konferenz von 1931 bestimmte der Rat die
Frage des Alter » der Zulassung von Kindern
zu nichtindustriellen Beschäftigungen .

Der Rat beschloß , in diesem Jahre kein »
Konferenz über Seeschiffahrtsfragen abzuhalten .
Die zweite Verhandlung über jene Gegenstände ,
welche die seemänuische Konferenz von 1989 zum
ersten Male durchberaten hatte , wird erst 1931
stattfinden . Die Erledigung einer Anzahl Fragen ,
welche die seemännische Konferenz dem Aer -
waltungSrat überwiesen hatte , wttrde in die
Wege geleitet .

Der Rat hatte eine Reihe von Berichte »»
entgegen zu nehmen und über die darin gemachten
Vorschläge zu entscheiden . Unter anderem lag
ein Bericht de » Sonderausschuss «» kür die

Textilindustrie vor , der zwei Zusammcu -
künfic abgehalten und ein Programm für die
Vornahme einer Untersuchung über die Arbeit »-
Verhältnisse in dieser Industrie entworfen hatte .
Der Rat stimmt « dem vorgeschlageuen Pro¬
gramm zu .

ES lag auch « in Besicht de « gemeinsamen
Ausschusses für Binnenschiffahrt vor ,
der auS Vertretern d « S Derwaltungsrai - s >cs

Onternationalen
Arbeitsamt « » und de » beim

ölkerbund bestehenden internationalen Komitees

St Vereinheitlichung des Rechts der Binnen -
»iffahrt besteht . Der gemeinsame Ausschuß hat

dem BerwaltungSrat empfohlen , er möge die
Möglichkeit der internationalen Regelung ver

ArbeitSverhältniffe auf beit wichtigsten euro¬

päischen BinnenfchiffahrtSstraßen erwägen . Zur
Bezeichnung der Fragen , welch « in die Regelung
einbezogen werden sollen , soll ein Sachverstän -
digenkomitee ernannt werden . Die Vorschlag «
wurden vom Rat genehmigt .

Der Ausschuß für Unfallverhütung
wurde reorganisiert . Die Entscheidung über die

Bildung eine » Sonderausschuss «» für da » Saüd -
wcrk wurde hinauSgeschoben.

Beschloffen wurde die Vornahme einer
Erhebung über die Einteilung der Arbeits¬
zeit in den Glashütten mit automa¬
tischem Betrieb ; mit ihr soll die Möglichkeit , den
Arbeitern dieser Betriebe einen wöchentlichen
Ruhetag zu gewähren , festgestellt lverden .

Am letzten Verhandlung »! «« fand noch eine

Aussprache über die Ratifikation de «
Washingtoner A rbe i tzei tüberei n -
kommen » statt .

Au » dem Gefängnis ausaebrochen . Fünf
Häftling« der Belgrader Polizeipräsektur , welche
als Genossen der kroatischen Attentäter mti Dr .

Macek von Agram nach Belgrad überführt wor¬

den ivarcn , find Mts dem Pvlizeigefä >»gni « ans -

gebrochen. Sie durchbrachen eilte Maucr . Durch
die sofort eingeleitete »» Verfolgungen gelang es ,

zwei der Ausbrecher , und ztvar Stefane « und

Ielacin , bei Neusatz zu verhaften . Die übrigen
Flüchtlinge sollen nach Rnmnäien entkominen

sein.
Plauener Mörderpaar in Pari » verhaftet . Der

LSjährige Rudolf Fülle ans Plauen und seine Ge¬

liebte, ein Söjährige » Fräulein Scheibl , wurden von

der Pariser Kriminalpolizei unter der Beschuldigung
der gemeinsamen Ermordung eine « Straßburger
llrastdroschkenchauffeur » verhaftet . Das Paar hat
bereit » «in . volle » Geständnis abgelegt . Rach der

Tat haben beide die Leich » des Chauffeurs in einen

Straßengraben geworfen nnd sind dann mit dem

erbeuteten Anw nach . Pari » gefahren . Hier hatten
die Mörder nicht den Mut , den Wagen zu ver¬

kaufen, sondern ließen ihn bei St . Cloud im Walde

stehen . Sie mieteten dann in einrnt kleinen Pariser

Hotü ein Zimmer und lebten von geliehenent Gelde .

Die Ergreifung des Mörderpaares war nicht zuletzt
durch die Aussage eine » Tischlerlehrling » möglich ,
der da » Paar mit dem Auto in der Nähe von

St . Cloud ' gesehen hatte und ziemlich genau be¬

schreiben konnte .

hi Butter - rot km der Mauer .

li . Auf einem Mauervorsprung liegt ein

mit Durst belegte » Butterbrot . Jemand wird

e« verloren Hamm. Und jemand hat e » aufge¬
hoben und dorthin gelegt .

Unwillkürlich bleibe ich stehen und warte

in einiger Entfernung ab , wa » mit dem Brot

gescheh«» wird . Die Straße ist belebt . Viel

Vorübergehende sahen das Brot liegen .

Auf einnial steht « in Mensch neben mir .

Ei « älterer Mensch , bleich und hohl im Gesicht .
Ich rate au » seiner Kleidung auf einen stellungs¬
losen Kaufmann .

Da liegt Brot . Sozusagen auf der Straße !
spricht er mich an . Und unfereiner —! Nicht
wahr , Sie warten auch , bis die Straße einmal

etwas leerer ist , daß man es nehmen kann , ohne
zu erröten . Ich habe Sie beobachtet .

Da » wollte ich nun nicht . Trotzdem sagte
ich ja .

ES ist eine mit Leberwurst , flüsterte er .
Und ei « « kt Blutwurst . Ich habe heute noch
nicht et « « Billen im Leibe . Wen » » nur di «

Ltrabe nicht so belebt wäre ! Er seufzte.
Wer weiß , wer e » in Händen gehabt hat !

sagte ich. i
in Ach, sehen Sie doch. . E » liegt , sauber auf
Papier ! Wissen Sie tva » ? Wir gehen jetzt dort

Mammen vorbei . Wie zufällig bleiben wir vor

den Schnitten stehen und erzählen uns was . Da¬
bei nehme ich die Schnitten u» »d tue sie in »» eine

Tasche. Wir teilen dann . Effen Sie gern Leber ,
oder Blutwurst ?

Ich zögere , aber ich will ihn » den Gefallen
tun . Langsam schlendern wir ait der Hauswand
hin .

Bor un » geht eine Dame mit einem schönen
Schäferhund . Auch sie steht die Wnrstbrote lie¬

gen . Wir hören , wie sie etwas von Sünde mur¬
melt . Und dann — mein Nachbar faßt er¬

schrocken meinen Arm —, die Dame bleibt stehen,
nimmt die Schnitten , klappt sie a » » S« inander und

läßt den Hund die Wurst herunterlecken . Ich
kühle, wie der Mensch neben mir zittert . Und

ich blicke in - ein Paar enttäuschte , hungrige
Augen . Der Hund bellt dankbar auf . Di « Da » nr

lacht und legt di « abgeleckten Schnitten wieder

auf den Mauervorsprung .
Mein Nachbar murmelt etwa » . Dann lüf¬

tet er elegant feinen Hut . Und verschwindet
hastig um vie nächste Ecke . . .

M ! « rmmtwl
Nimmt es wunder , daß die Herr «»» Ein¬

brecher geradezu auf Brillanten so scharf sind ?
Nimmt es wunder , daß die Herren Hehler mit -

Borliebe für Ebelsteine Verwendung wiffen ?
Und nimmt e » schließlich wunder , daß auch an¬

sonsten ziemlich rechtschaffene Leute nicht absolut
und kategorisch nein sagen , wenn ihnen so unter
der Hand. . . verstehen Sie , so hintenrum ! . . .
ein paar niedliche Brillanten . preiswert an -

geboten werden ? '

Zum Beispiel dieser Herr da , der sich an
dem Schaufenster die neuesten Krawatten an «

icht , der macht nicht den Eindruck , als ob er
tets auf der Sonnenseite des Lebens wandelt ,
icher tragt er keinen Tausender im Hosensack ,

nein, , aber eia paar Hunderier — mein Gott ,
die hat er . schließlich noch immer für ein profit¬
bringendes Geschäft übrig . Hoho , und ein fixer ,
heller Junge ist der Mann auch , das steht man

seinem-' Gesicht an . Nicht , daß er - die Weisheit
Mit Löffeln ' gegessen hat , Gott bewahre , das

!i«ht
man auch , aber fixniedlich ist er , kurz ent -

chloffen, -' packt jede » Ding von - der richtigen
Seite an , kennt nicht allzu viel Skrupeln . wenn
«8 schm mal darauf ankommt , einen kleinen

Hechtsprung- ins Gelegenheitsglück zu machen.
Darum zuckt der Mann jetzt nicht mit der

Wimper, als plötzlich neben ihm ein Jtidividuum
auftqucht und sich gleichfalls die neuesten Kra¬

watten besieht . Nein , dabei braucht man auch
nicht zu erschrecken , nein , daS ist ja nicht » Ab¬

sonderliches. Aber nun murmelt das Individuum
etwas und da zuckt der Mann auch nicht mit

der Wimper , obwohl er da » Gemurmel deutlich
versteht .

„ Sagen Sie , Herr, " murmelt da » Indivi¬
duum mit abgewandtem Kopf , „ wollen Sie viel -

leicht ' n Gelegenheitskauf machen ? . . . Bihchei «
heiß , die Ware . . . bin in Notlage . . . Frau ge¬
storben und so . . . Sie verstehen ! . . . unter uns

gesagt . . . dufte Sache . . . geb' » ungern her . . .
aber . . . Na , wa » iS ? . . . Kucken Se mal her . . .
aber unauffällig , wenn ich bitten darf . . . "

Langsam drcht der Mann den Kopf. Das

Individuum blickt angestrengt auf eine herrliche
Krawatte im Fenster , zieht aber seine rechte
Hand au » der Hosentasche und halt . sie leicht
gekrümmt so, daß der Mann hineinsehen kann .

„ Hm, Donnerwetter ! " macht der Mann ,
de » m was er dort in der Hand des Judividuunis
steht , macht sein Herz schneller schlagen , u»»d vom

Maae » » her steigt ihn » ein kribbelndes , beklem -

mendeS Gefühl in den Hals . Zwei kleine ,
blitzende , funkelnde , farbensprühende Dingerchen
liegen in der Hand de » Individuums .

„ Na , wie ist « S ? Zwohundert Eier ! "

„ Hm! "
Da fährt dem Manne Plötzlich etwas diirch

das Gehirn : O, ich Idiot ! sagt er im stille »», nnd

halblaut meint er lächelnd :

„Hübsche » Gla » , Herr ! "

„ Sie sind wohl . . . " fährt das Individuum
auf , bemüht sich aber , unauffällig zu sprechen.
„ Herr , Glas ? Sehen Sie so aus , als ob ich Sie

m» t einem Stückchen Glas anschmieren könnte ?

Die beiden Brillanten sind . . . lassen wir das . . ,
kommen Sie zum nächsten Juwelier , der soll die

Dinger abschatzen . Herr , und Sie werden sehen

. . . zwohundert Mark sind ein lächerlicher Preis

. . . aber meine Notlage . . . ne , Sie verstehen . . "
„ Hm! " macht der Mann , „ unter den Um¬

ständen und » venn Sie wollen . . . gut , gehen wir

zum nächsten Juwelier . . . "
Nnd die beiden gehen . Und sie haben Glück :

gleich drüben wohnt ein Juwelier . Und ein

Herr steht da vor der Ladentüre . Ohne Hut ,
raucht eine Zigarette . Und die beiden wollen an
dem Herr »» vorbei in bett Juwelierladen .

„Verzeihung ! Bitte , was ivüilschen die

Herren ? " spricht der Mann mit der Zigarette .
„ Wir wollten de»» Herrn Chef persönlich . . "
„ Das bin ich, bitte . . . "

„ Tja , wir hatten gern . . . hm . . . was sind
wohl diese . . . Brillanten . . " DaS Individuum
hält die beide »» Steinchen auf der flachen Hand .

„ Ah . . . . wollen Sie verkaufen ? . . . . Sehr
schön . . . "

Er holte eine Lupe auL der Westentasche
und betrachtet lange die blitzenden Dinger . „ Gut
. . . ich gebe , sage »» wir . . . . hm 500 . . . hm,
»neinetwege »» 600 . . . aber Sie müsse »» eine
Stunde später kommen , ich habe nicht so viel
GAd bei mir . . . eben größere Zahlungen . . .
»vollen Sie ? . . . "

„ Ja ! " sagt das Individuum . „ Danken sehr ,
ich komme ! " Die beiden gehen .

Der erste Mann sagt : „ Na , wollen Sie 200 ? "
„ Bißchen wenig . . . ich wußte ja nicht . . .

Aber vielleicht . . . hm , eine Stunde warte » » und
wer weih , ob er nicht . . ich mag nänrlich nicht ,
wenn Polizei . . "

„Also , 250 ? Gen,acht ? "
„ Gemacht ! Geben Sie her . . . Dort im

Hausflur ! "
Scheine und Steine wechsel»» die Besitzer .

Zwei Menschen freuen sich.

Aber der erste Mann möchte r»och einmal
den Wert seine » neuen Erwerbs bestätigt habe «, »
vielleicht die Dinger auch mit hübschem Profit
sofort umsetzen , und so geht er zu einem andern
Juwelier :

„ Guten Tag , bitte , würden Sie wohl f »
liebenswürdig sei »» »rnd mir sagen , wa « diese
Steine wert sind ? "

„ Gerne ! " Der Juwelier wirft einen Blick
darauf . „ Beide zusammen ? "

„ Ja , bitte ! "

„ Zehn Pfennige ! " sagt der Juwelier .
Und da wird der Mann bleich . Wie von der
Tarantel gestochen , sanft er zu » n vorige «
Juwelier zurück :

,Zch möchte den Chef sprechen ! " Ei «
altes , verhutzeltes Männchen trippelt herbei .

„ Nein , ich möchte den Herrn Chef , der vor¬
hin vor der Tür stand , sprechen ! "

„ Hier ist kein anderer Herr , ich bin hier
alleine ! " sagt daS Männchen .

U» » d dem Mann geht eirdlich eine ganze
Seisensiedergewerkschaft auf . Zur Polizei rennt
er ; atemlos schildert er sein Erlebnis . . .

„Tja . mein Herr, " sagt der Kriminal -
beamte . Wie kö » » nen Sie aber auch auf den
alte », Trick hereinfallen . . . den haben ja schon
die alten Romer gemacht . . . Meinen Sie , je »
» nand »vird ausgerechnet Ihnen echte Bril¬
lanten auf der Straße anbieten ? . . . .
Nein , echte Brillante »» sind noch nie auf der
Straße verkauft worden , da » geht bequemer . . . "

Und da weinte der Mann bitterlich und
schwor , nie wilder auf - einen Gaunertrick herein -
zufallen . Aber « S war niemand da , der eS ihm
glaubte . Bnrtolus .
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„ GtnyeßtSfrout " .
Der vom k o m m u n i st i s ch e »

Sporwerband zum Deutschen Fußball -

bund übergclrclaix BfL . 05 Ham¬

burg wurde vor seinem ersten Spiel

im Lager vom Borstand de « Nord »

doutschrn SpielverbandrS im DFB .

öffentlich willkommen ge -

heißen :

„ Brüder aut dem kommunistischen
Sportverband , Ihr wäret konsequent
nnd wähltet den kürzesten Weg dort¬

hin , wohin Euch die Mehrheit der

„ J . - G. " noch folgen wird . Legt ab

Eure Stentenabzeichen und stimmt
mit mir rin in den Ruf : Hoch der

Deutsche Fußballbund , Hipp , Hipp ,

Hurra ! "

Trete Bereinigung sozialistischer
Akademiker .

Mittwoch , den 26 . Feber findet um 8 Uhr
abends im „ Verein deutscher Arbeiter " , Smekky

27, dir

ordentliche
veneral ' Lersammlung

Mafsenentlassuug bei Mannesman » .
1006 Mann ohne Arbeit !

Wie schon mehrmals berichtet , hat die

Betriebsleitung der Mannesmannwerke in

Komotau wegen Absatzmangel Betriebscinschrän«
kungen vorgekehrt . Aus diesem Grunde kündigte
sie vor drei Wochen der gesamten Belegschaft von

etwa 2000 Mann , ließ aber den Termin vom

16 . Feber verstreichen . Nu » erklärt das Werk ,
wirklich gezwungen zu sein , den Betrieb im

Walzwerk und in der Fertighalle stillzulegen und

die Arbeiten in den anderen Abteilungen einzu¬
schränken . Freitag wurde folgende Bekannt »

machung erlassen : „ Ungenügender Auftrags¬
eingang zwingt uns nunmehr , Betriebscinschrän -
kungen vorzunehinen , die Montag , den 24 . Feber ,
um 7 Uhr früh in Kraft treten . Der Umfang
der Einschränkungen wird in den einzelnen Be¬

trieben besonder » bekanntgegeben . "
Wie verlautet , wird ab Montag der Betrieb

nur noch im halben Umfange aufrechterhalten
werden , so daß etwa 1000 Arbeiter beschäf¬
tigungslos geworden sind .

« tttewmg aus dem Publttm ».

Da » Rezept des Augenärzte »

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn daö

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " ausführen .

Kund und Wiste «.
„ Das Land des Lächeln »" , romantische Operette

von Franz Lehar . ( E r st a u s f ü h r n n g im

Prager Deutschen Theater . ) Das Land

des Lächelns ist China , wo selbst Leid und Schmerz
mit einem Lächeln überwunden wird . Wenigstens
in dieser Lehar - Operette , die eigentlich eine tragische
Angelegenheit ist und mehr der Oper verwaicht ist
als deren heiterer Schwester . Uebrigcn « ist dieser
„ Lehar " eine ins Opcrettenmäßige übertragene
„ Butterfly " Puccinls männlichen Geschlechtes ; sogar
auch in den musikalischen Nmnmern ostasiatischen
Charakter ». Leider bleibt Lehar nicht beim exotischen
Musikstil ; die meiste » Nummern haben Wiener Blut
In sich oder huldigen dem modernen TanzrhythmuS .
So ist ein stilistisches Mischmasch entstanden , daS
weder im opernntäßigen Sinne »och als Operetten¬
angelegenheit befriedigen kann . Im besonderen ist

LcharS Musik in dieser neuen , aus einer früheren
Operette „ Die gelbe Jacke " entstandenen Operette
»Ich » allzu einfallsreich ; die reife Kunst und Er¬

fahrung ihres Autors zeigt sie namentlich in der

Instrumentation . Das besondere Ereignis dieser
Operetlenpreniiere war ein in letzter Stunde zu »
standegekommeneS Gastspiel des Kammersängers
Paul Stieber - Walter von der Berliner

StaatSoper , der für unseren erkrankte » Operetten¬
tenor Kivcro » die männliche Hauptrolle sang und

spielte . Ein Künstler ganz großen Formates , «in

ebenso ausgezeichneter , denkender und ganz i » seiner
Aufgabe aufgehender Schauspieler wie kultivierter ,
stimmgesegnetcr Sänger . Auch einem Experimente
diente dieser Operettenabend : Frau Liane Mar .
t i n y, unsere jugendlich - dramatische Opernsängerin ,
versucht « sich als Opcrcttendiva . Repräsentativ wirkte
sie, wie zu erwarten war , ganz ausgezeichnet ; dar¬
stellerisch hätte sie noch manches — Temperament
und Lebendigkeit des Spieles — zuzulernen ; gesang¬
lich aber erwies sich ihre spröde Stimme auch in
der Operette als nicht genug ausreichend . Gerade
die Operettendiva muß auch als Sängerin blenden ,
muß nicht nur das Auge , sondern auch das Ohr ent¬
zücken , was von Frau Martinys bedenklich unreiner
Intonation leider nicht behauptet werdcn kann . Ter
Versuch , sie u » S als erste Opcrettenfäugcri » auf -
zunötige », muß also als mißlungen bezeichnet wer¬
den . Unter den übrigen Mitivirkcndcn an diesem
Operettenabcnd ist noch Frl . Rcichli » zu nennen ,
die sich als Tanzkünstlerin bewährte ; stimmlich war
sie leider ganz unzureichend . P a d l e s a k als alt¬
österreichischer Oberleutnant hätte auf den Wiener
Dialekt verzichten sollen , da er ihn nicht genügend
beherrscht . Eine glatte Fehlbesctzung war Herr
Stöckl als chinesischer Oberbonze . Sehr brav hielt
sich in der Rolle eines Eunuchen Herr Ludwig .
Zn loben ist R. Stadlers geschmackvolle Insze¬
nierung nnd die kostümliche Ausstattung der Ope¬
rette durch Fra » Direktor B o l t n « r. Musikalischer
Leiter des Operettenabcuds war Kapellmeister
W a i g a n d. e. j.

Kammermusik - Konzert . Tie zweite A u f -

führung des Prager Deutschen Kam¬
mer musikvcr « ! ns am Sonntag vormittags
vermittelte die iverwolle Bekanntschaft mit einem
Damen - Streichquartett , das aus den
Wienerinnen Lily Weiß , Lotte Selka ,
Lotte Hammerschlag nnd Beatrice Rei¬
chert zusammengesetzt ist und in der Mnsikwelt
in abgekürzter Form das Weiß - Quartett ge ¬

nannt wird . Diese vier passioniert musizierende »
Instrumentalistinnen repräsentieren ein « Kamnier -
mustkvereinigung von beachtlicher künstlerischer Boll ,
kommrnheit . Ihr Zusammenspiel ist von wiindcr .
voller Genauigkeit und gegenseitiger Anpassungs¬
fähigkeit , ihre Kunst In der dynamischen Schattie¬
rung ist hervorragend , ihr « rhythmische Präzision
und technische Fertigkeit außerordentlich . Tempera¬
ment und echte » musikalisches Gefühl machen ihren
Bortrag zum beglückende » Genuß . Besonders delikat
spielten ste I . Haydns F- Dnr- Str «ichquartett .
Solistin de » Konzerte » — mehr durch die Pro¬
tektion al » gesangttünsllerische Bedeutung zur Mit¬
wirkung berufen — war bi « Mezzosoprani¬
stin Frl . Martha Elschnig , eine Sängerin ,
deren spröde , schmelzlos«, wenig modulationSsähige
und Im Ton unruhig « Stimm « da » Ohr nicht allzu
sehr entzückte , die aber auch im Bortrag « die rich¬
tige Einfühlung und Beseeltheit vermissen ließ ;
einzig Musikalität sei der Künstlerin nachgerühmt .
Sie sang « inen spötromantischen LIederzyklu » „ Tote
Blätter " , drei Naturbilder für eine Altstimme und
Streichquartett nach Beichten N. Minskys von A.
Gretschaninow und ein nach Worten P . B.
Shelley - von dem italienischen Neutöner O. R c -

spighi vertonter lyrisches Gedicht „ Sonnenunter¬
gang " , eine farblose , vorwiegend rezitativisch geartete
und daher litaneihast wirkende , übrigen » mehr kon -
servatw im Sinne Wagner » und Puceini » gehaltene
al » sich modern gebärdende Komposition für Mezzo¬
sopran und Streichquartett . Den Beschluß der Dor -
tragsfolg « mochte Johannes Brahms ' wunder¬
volles Streichquartett in e- moll . . —ek .

Matinee der Opern » und Schauspielklassen der
Deutschen Akademie für Musik und darstellende
Kunst, am Sonntag , den 2. März , 1411 Uhr von » . ,
Kleine Bühne .

Spielplan de » Reue « Deutsche « Theater ». Diens¬
tag ( 181 —1 ) , halb 8 Uhr : „ M arietta " . — Mitt -
woch : ( 182 —8 ) , 7 Uhr : „ Die goldene Mei¬
stert n" . — Donnerstag ( Ensemblegastsplel Lil
Dagovcr ) , halb 8 Uhr : „ Was nützt die schönste
Frau , wenn sie keine Zeit hat ! " — Frei¬
tag ( 128 —8 ) , halb 8 Uhr : „ Ariadne aus
NaxoS " . — Samstag ( 121 —4 ) , 7 Uhr : „ DaS
Land des Lächeln » " . — Sonntag , halb 8 Uhr ,
Arbeitervorstellung : „ Im Spiel der Sommer -
lüfte " ; halb 7 Uhr ( Gastspiel Fritz Wolff ) :
„ Lohengrin " . — Montag ( 125 —1 ) , halb 8 Uhr :
„ Ariadne auf N a x o t " .

Spirlpla « der Kleinen Bühne . Dienstag : „ D i e
Sachertorte " . — Mittwoch : ( Bankbeamten II ) :
„ 21 Tag « . . . " — Donnerstag : „ LcIncn aus Ir -
land " . — Freitag : „ Lord Byron kommt
aus der Mode " . — Samstag : „ Hulla dt
Bulla " . — Sonntag , halb 11 Uhr : Matinüe
Mufikakadcmie ; 3Uhr : „ Trio " ; halb 8Uhr :
„ Hulla di Bulla " . — Montag ( Bankbeamten
1) : „ 21 Tage . . . "

Alt * W * WkWgk
Skikurs im Gau Rordböhmen de » Touristen¬

vereine » „ Dir Naturfreunde " . In der Zelt von «
31. Jänner bis zum 2. Feber wurde im Bereiche
Königshöhe im Jfergebirgc ( Natur -
freundehau - der Ortsgruppe Rcichenberg ) ein Ski¬
kurs abgehalten . Er hatte den Zweck , gute Fahrer
zu KurSleltcrn heranzubilden . Es war gelungen ,
durch die Beistellung eines Sktlehrer » und staatlicher
Subvention an die Kursteilnehmer allen Orts¬
gruppen des Gaue » die Teilnahme zu ermöglichen .
Anwesend waren 21 Teilnchtner . Als Kursleiter
war Herr Ernst Lange jun . ( Lcitmerih ) erschienen .
Gelehrt wurde die alpine Arlbergtechnik , und zwar
in Praktischer und theoretischer Beziehung . Außer¬
dem jeden Morgen und Mittag eine Viertelstunde
Freiübungen auf Skiern sowie Training diverser
Uebungsspiele auf Bretteln .

„Ratkor . "

Bürgerlicher Sport .
Bürgerlich « Jugendsportförderung . In der

bürgerlichen Presse wird von Zett zu Zeit sehr
Aufhebens damit gemacht , wie sehr ihr und den ein¬
zelnen Sportvereinen — im besonderen die „großen "
— das Wohl und Wehe einer sporttreibenden Ju -
gcnd am Herzen liegt . Wie ein solche Förderung
aussieht , wollen wir nach einem Tätigkeits¬
bericht des Prager Profiklubs SK . Slavia
aufzeigen : Für die I u g « n d m a n n s ch a f t e n
wurden im ganzen 2025 K auSgegebcn , aber für
Bankette 76 » » K verwendet . Drastischer kann
der bürgerliche „Volkssport " nicht illustriert werde » !

DFL . gegen SAFE . 3 : 8 ( 2 : 1 ) . Die soge¬
nannt « Vorprobe des DFL . für das kommeirde Tref ¬

fen gegen Sparta ist — mißglückt . Die Unbestän¬
digkeit der ganzen Mannschaft hielt auch diesen
Sonntag an und da der Gegner diesmal nicht der

leichten Kategorie angehört «, war sein Spiel — wenn

auch nicht so technisch hochstehend wie der DFC . —

aufopferungsvoll . Da » Remis Ist daher gerecht .
Da » Prosi - Turnier nahm am Sonntag seinen

Fortgang und brachte in beiden Spielen Ueber -

raschungen . Im ersten wurde Sparta verdient
von Viktoria mit 8 : 8 ( 1 : 8 ) geschlagen . Vik¬
toria war die technisch bessere nnd ausgeglichenere
Elf, während bei der Sparta wieder alle » drun¬
ter und drüber ging . — Slavia vermocht « gtgen
Bohemians nur ein Unentschieden ( 8 : 2 , 0 : 1 )
zu erzielen . Die Wrschowitzer hatten vor der Paus «
alles vom Spiel , konnten sich aber gegen die rück¬

sichtslose Slavla - Berteidigung nicht durchsetzen . —

Turniersieger wurde Viktoria .

Sonstige Resultate . Prag : Sportbrüder gegen
SK . Wisotschan 2 : 4 ( 0 : 1 ) , SK . Libeü gegen Sla -
voj VIII 1 : 1 ( 0 : 0) . — Kladno : SK . gegen
Occhoslovan Koschirsch 3 : 1 ( 1 : 0 ) . — Rakonitz :
SK . gegen SK . Laun 5 : 1 ( 8: 0) . — K o l i n: AFK .
gegen Hagibor Prag 8 : 1 ( 3 : 0) . — N a ch o d: SK .

gegen Nuselsky SK . 5 : 0 ( 3 : 0 ) . — Pilsen : DFC .
Budweis gegen SK . 8 : 2 ( 3 : 1) , Occhie Karlin gegen
Olympia 1 : 1 ( 0 : 1) , Viktoria gegen Meteor Kladno
3 : 2 ( 2 : 0 ) . — Komotau : DFK . gegen Schwalb «
Brüx 7 : 8 ( 8: 3) . — Saaz : DSV . gegen dechie
Laun 6 : 1 ( 5 : 1) . — Karlsbad : KFK . gegen
Sportbrüder Asch 5 : 1 ( 3 : 1 ) . — Teplitz : TFK .
Amaleurr gegen Meteor VIII ( Profi ) 1 : 2 ( 0 : 1) .
— Aussig : DFK . gegen DSK . Brüx 5 : 0 ( 1 : 0) .
— Restomitz : Sportbrüder Schreckenstein gegen
Lesky Lev 1 : 8 ( 0, : 2) . — Brünn : DSV . gegen
Makkabi 7 : 2 ( 4 : 0 ) , BSK . gegen Moravia 1 : 8
( 0 : 2 ) , Lidenice gegen LSK . Olmütz 5 : 3 ( 1 : 1 ) ,
Hnsiowitz gegen Mor . Slavia 4 : 2 ( 2 : 0) . — Preß ,
bur g: C&St . gegen Kral . Pole Brünn 6 : 0 ( 1 : 0) .
— Budapest : Teplitzer FK. Profi gegen Ferenc -
varo » —Hungarla komb . 1 : 5 ( 1: 1) ! , Ujpcst gegen
8. Bezirk 3 : 2 , Nemzcti gegen BoeSkay 2 : 0 . —
Wien : Rapid gegen Admira 6 : 0 ! , WAC . gegen
Austria 2 : 0 , Vienna gegen Nicholson 1 : 1 , Wacker
gegen Sportklub 2 : 1, Hakoah gegen Hertha 3 : 2.
— Mannheim : Waldhof gegen Bayern München
3 : 1 . — Fürth : SpVg . gegen FC. Freiburg 6 : 1 .
— Bückingen : Union gegen 1. FC . Nürnberg
0 : 8 , — München : 1860 gegen Phönix Karlsruhe
8 : 2 . — Berlin : Hertha - BSC. gegen BSV . 02
5 : 1 , Tennis - Borussia geg . Viktoria 2 : 2 . — Ham -
bürg : . HSV. gegen Rothenburgsort 3 : 2 . — Pa »
r I »: Red Star - Olhinpique —AC. de Paris komb .
gegen FC . Barcelona 6 : 3 ( 4 : 2) ! . — Bordeaux :
Portugal gegen Frankreich 2 : 0 ! — Sochaux :
Rapid Prag ' " " en FC. 4 : 4 ( 2: 2) . — Twicken -
Ijo in : England gegen Frankreich 11 : 3 ( Rugby ) .

Kindernachmittag
findet erstmalig « feder am
Mittwoch , de « 26 . Feber im
vee - Saal statt .

Rnderftermde Prag .

vereinsnachrichten .
Arbeiter - Tara » unv Sportverein Prag .

AuSfchußsitzung , Dienstag , de » 25. b.
um halb 8 Uhr abends , im Restaurant
. Pragovar " , Na Florence . Wichtige Ta¬
gesordnung , daher pünktliches und
vollzähliges Erscheinen aller Funktionär «

erwünscht ,
*

Technischer Ausschuß . Dienstag , den 25. d. ,
um 7 Uhr abends , Sitzung im „Pragovar " . Pünkt .
lich sein !

Der Film .
Plastik durch Farbe . Tonfilm und Farbenftlm

habe » daü letzte große technische Problem des Film » ,
den drelblmensivnalen , plastischen , stereoflopischen
Film, ' wieder in den Vordergrund gerückt. In Holly -
wood will man nun mit Hilfe der Farbe dem
flächenhaften Filmbild die Tiefendlmension geben .
Die - verschiedenartige Bemalung der Dekorationen ,
CinrichtungSgcgenstände und Kostüm « verkürzt oder
vergrößert scheinbar die Entfernung von der
Kamera . Einige Farben erscheine » durch den Färb -

WWW dnrdi Arznei
pflanz an - wurde von der modernen Medizin
durch synthotlsch - chemische Heilmittel ersetzt .

TOGAL
zutp Beispiel Ist wegen seiner schmerzstillenden
und die . Gesundung raseh fordernden Wirkung
bei Gicht , Rheuma , Ischias und Nervenschmerzen
unentbebrlW geworden .

GeneraldeDot : BRAUNERS APOTHEKE ,
„ ZUM WEISSEN LÖWEN » .

PRAG II. , Graben 12 . im Palais Sylva - Taroucca .
Preis Ki 12 . — Wi KC 28 —

Sozialistische gugeno .
Heut «, Dienstag , den 25. Feber , veranstalten

vir im Gee - Speisesall » Prag II . , Fügnerovo nam .
4, eine Filmvorführung :

. . Die Meder . "

Beginn : 8 Uhr . Kommet all « bestimmt !
Parteigenossinnen und - Genossen und Gäste sind
herzlich willkommen .

2 . I . Prag .

filier oeS TechnilolorverfahrenS weiter , ander « näher ,
Flächen lönnen durch Bemalung körperhaft , Körper
flächenhaft wirken . Da die amerikanisch « Filmpro¬
duktion sich allem Anschein nach auf den Farben¬
film umstellt , wäre damit die Frage der plastischen
Wirkung des Filmbildes gelöst.

Literatur .
„ Silberkondor über Feuerland . " Mit Scgeirm -

ter und Flugzeug ins Reich meiner Träume . Bon
G u n t h e r Plüschow . Mit 20 Tafeln . 785 Sei¬
ten . Ullltein - Berlag , Berlin . Geb . Mk. 7 . —. Gun¬
ther Plüschow, ein bekannter deutscher Flieger , gibt
hier einen lebendig geschriebene » Bericht über eine

romantische , abenteuerlich « und gefahrenvolle Reise
»ach Südamerika und in das unwirtlich - rauhe , aber
von wundervollen Naturschönhciten erfüllte Feuer¬
land . Ni « vorher wurde noch in einem kleineren
Schiffe , wie es der für ozeanische Verhältnisse win¬
zige Segelkutter . Feuerland " ist. eine Fahrt von
Europa nach Südamerika unteriwmmcn . Sechzehn
zu fünf Meter , das sind die Längen - und Bretten -
maße des Schiffleins , da » in Büsum eigens für
diese Reis « gebaut wurde und von dem man meinen
würde , ein einziger Prankenschlag des Ozeans miisie
genügen , um es zertrümmert in den Abgrund zu
schleudern . Die Reise geht auch durchaus nicht glatt
vonstatten . Widrig « Stürme , zerplatzte Wassertank ,
oereisles Meer , machen schon bei der Ausfahrt und
bei der Fahrt entlang der europäischen nnd afrika¬
nischen Küste Schwierigkeiten , aber eS gelingt der
. Holzpantine " mit seine » vier Mann Besatzung
doch nach Südamerika und in die antarktische Unge¬
heuere Wasserwüstc zn gelangen . Auf dem Wege
entlang der südamerikanischen Küste gestaltet sich
die Fahrt ' der „Feuerland " zu eineni wahren
Triumphzuge , denn viel « deutsche Kolonisten leben
hier verstreut und jeder einzelne überbietet sich in
Gastfreundschaft gegenüber dem Gaste . Mit atem -
loscr Spannung liest man die Beschreibung der
Flüge über die Berge , Schründe , Seen , Meeres¬
arme , Gletscher des Feuerlandes und das Zusam¬
mentreffen mit den Ureinwohnern dieses Landes
Zwei Jahre dauert die Fahrt , doch wenn anck) wie¬
derholt am Todesrachen vorbei , wird sie doch zu
einem glücklichen Ende geführt und ' für die Leser¬
welt hat sie al » Frucht dieses köstlich - unterhaltsame
Buch gebracht, ' dem man einige angeregte Stunde »
verdankt .

„ Weiße Schatten . " Roman von O' Brien . Ro¬
binson - Verlag . Berlin W 50. Millionen Menschen
in aller Welt haben den Tonfilm gleichen NanicnS
gesehen , haben seine technische Vollendung bewun -
dert und sind von der Tragödie , die auf der weißen
Leinwaiid abrollt und di « in den brutalen Koloni -
sationSmethoden der weißen Rasse , li «S: des Kapi¬
talismus , ihren Ursprung hat , aufs tiefste ergriffen
worden . Darum wird cS interessieren , wenn be¬
kannt wird , daß dieser wirkungsvollste aller bisher
zur Aufführung gelangten Tonfilme nach denk nun
auch i>t deutscher Sprache vorliegenden Roman
O' Briens gedreht wurde , nach einem Werke , das
man , wemi man den Film gesehen hat , erst recht
mit lebhaftesten Interesse lesen wird , auch schon des¬
halb , weil der Film , so Tüchtiges die Regie hier
auch geleistet hat , nicht alles zum Ausdruck bringen
kann : was in dem Buche an Schönheit der Schil-
derung und an Einzelheiten über die Menschen nnd
da » Leben auf der weltverlorenen Südsceinsel , auf
der die Handlung spielt , enthalte » ist. r.
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Kontrollkassen
Sie beteilen einen nicht
mehr suUumaclienden Hell-
ler , wenn Sie Irgendelii
Reriitrlerkaesa kaufen , be ¬
vor Sie meine Preise ken¬
ne». Nehme ledo aite Kon-
trullkassa mit In Zahlung .
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